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1. Einleitung 
 
I kissed a girl and i liked it/ the taste of her cherry chap stick  
I kissed a girl just to try it/ I hope my boyfriend don't mind it  
It felt so wrong / It felt so right / Don't mean I'm in love tonight1 
 
„I kissed a girl and i liked it“ singt die Popkünstlerin Katie Perry über ihren ersten Kuss mit einer 
Frau. Obwohl sie den Kuss in ihrem Song nur als harmlosen Partyflirt beschreibt, löste sie damit im 
Jahr 2008 einen medialen Skandal aus. Die Reaktion der Öffentlichkeit zeigte, dass die 
Thematisierung gleichgeschlechtlicher Liebe in Musiktexten und Videos noch immer eine 
Ausnahme sind, denn sie stellt eine Abweichung der gesellschaftlich festgelegten Normen von 
weiblich und männlich dar. Doch wie genau entstehen diese Zuschreibungen des Weiblichen und 
des Männlichen überhaupt? Werden sie gesellschaftlich konstruiert? Um einige grundlegende 
Begriffe der Geschlechterforschung zu erläutern, möchte ich im ersten Teil meiner Arbeit die 
Theorie der Poststrukturalistin Judith Butler2 heranziehen, welche den Bereich Genderstudies in den 
90er Jahren maßgeblich geprägt hat. Geschlechterdifferenzen manifestieren sich auch in 
Musikvideos und Songtexten. Sie sind Spiegel der Massen, die sie erreichen und können somit als 
Standard gesellschaftlicher Normen angesehen werden, welche sich selbst immer wieder neu 
reproduzieren und wiederholen. Im zweiten Teil der Arbeit möchte ich erläutern, auf welche Weise 
die Unterschiede zwischen weiblichem und männlichem Geschlecht im Alltagsmedium Musikvideo 
konstruiert werden. Außerdem werde ich Strategien der Dekonstruktion erläutern, welche es 
möglich machen, geschaffene Geschlechterhierarchien zu karikieren, ihnen zuwider zu handeln und 
sie aufzubrechen. 
 
 
                                                
1 http://de.wikipedia.org/wiki/I-Kissed_a_Girl. Letzter Zugriff: 07.07.2013. 
2 http://de.wikipedia.org/wiki/Poststrukturalismus. Letzter Zugriff: 05.04.2013. 
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2. Geschlechterkonstruktionen – Die Herstellung von 
Geschlecht 
 
Sowohl die Biologie als auch die Humanmedizin unterteilen den Menschen nach ihren biologischen 
Geschlechtsmerkmalen in zwei Geschlechter – Das weibliche und das männliche Geschlecht. 
Hierbei werden hauptsächlich Unterschiede in der Anatomie beschrieben, aber auch im 
Sozialverhalten und in der Psyche. 
Humanwissenschaftlich wird davon ausgegangen, dass das jeweilige Geschlecht natürlich 
angeboren ist. Es kann sich demnach auch nicht verändern. Jeder Mensch muss außerdem entweder 
männlichen oder weiblichen Geschlechts sein, welches eindeutig identifizierbar sein muss.3 Dass 
diese eindeutige Zweigeschlechtlichkeit besteht, wird in unserer Gesellschaft nicht angezweifelt.  
Im Alltag stoßen wir ständig auf die Teilung der zwei Geschlechter: es gibt männliche oder 
weibliche Mode, getrennte Umkleidekabinen in Fitnessclubs oder Schwimmbädern und separate 
Toiletten. Sogar bestimmte Gegenstände sind geschlechtsspezifisch belegt, so gilt das Tragen von 
Make-up beispielsweise als weiblich, da Make-up hauptsächlich von Frauen getragen wird. 
In unserer Gesellschaft wird das Vorhandensein von Zweigeschlechtlichkeit als Norm 
festgeschrieben. Abweichungen davon, wie z.B. Transsexualität und Intersexualität, werden als 
Abweichungen empfunden, da es gegen Eindeutigkeit und die biologische Gegebenheit der zwei 
Geschlechter spricht.4 Dasselbe gilt auch für die Homosexualität, denn aus dem Vorhandensein der 
Zweigeschlechtlichkeit von weiblich und männlich resultiert, dass diese beiden Geschlechter sich 
auch sexuell anziehen und für die natürliche Fortpflanzung und Existenz des Menschen sorgen. 
Hieraus entsteht folglich ein Konstrukt der „Zwangsheterosexualität“5. Dieser Begriff wird in 
Kapitel 1.2.3 ausführlicher beschrieben. 
Allerdings haben anthropologische und historische Forschungen bewiesen, dass es in anderen 
Kulturen mehr als ein Geschlecht gibt und gegeben hat. Im mexikanischen Juritàn gibt es 
beispielsweise traditionell weitaus mehr als das weibliche und das männliche Geschlecht, sondern  
                                                
3 Vgl. Hagemann-White, C.: „Wir werden nicht zweigeschlechtlich geboren...“, S.228, In: Rerrich, Maria S. (Hrg): 
FrauenMännerBilder, 1998, S. 224-235. 
4 Vgl. Inga Beißwänger: Strategien der Dekonstruktion von Geschlechterverhältnissen in aktuellen Musikvideos. Grin 
2006. S.3 ff. 
5 Butler, Judith: „Körper von Gewicht. Die diskursiven Grenzen des Geschlechts.“. Berlin, 1995. S. 39.
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auch die sogenannten Muxe und Marimacha. So kann ein Muxe z.B als ein sich sehr feminin 
gebender, homosexueller Mann auftreten oder aber auch als Familienvater mit mehren Kindern, der 
aber einen männlichen Liebhaber hat. Eine Marimacha kann eine sich männlich gebende Frau, 
allerdings aber auch eine sehr feminine Frau, mit einer Liebhaberin sein. Die Geschlechtergrenzen 
sind in Juritàn sehr flexibel und offen konstruiert, sowohl Marimachas als auch Muxe haben einen 
fest angesehenen, gesellschaftlich akzeptierten Platz.6 Durch dieses Beispiel wird außerdem gezeigt, 
dass bestimmte Verhaltensmuster nicht vom jeweiligen biologischen Geschlecht abhängig sind.  
Die Existenz von nur zwei Geschlechtern scheint also nicht natürlich, sondern ist ein Konstrukt der 
Sozialstruktur, dessen Geschlechterstereotype von der jeweils herrschenden Kultur definiert 
werden. 
 
2.1 Judith Butler - Performativitätstheorie 
Doch wie genau entstehen Konstruktionen von Geschlecht und die daraus folgenden 
Geschlechterrollen? Antworten darauf bieten die Theorien der Amerikanerin Judith Butler, 
Professorin für Rhetorik und Gender Studies. Ihre Werke sind historiografisch der Third Wave of 
Feminism oder auch der dritten Welle des Feminismus7 zuzuordnen und prägten diese maßgeblich. 
 
2.1.1 Historische Einordnung in die feministische Bewegung 
Die erste Welle des Feminismus bezeichnet die erste Phase der Frauenbewegung Anfang des 19. 
Jahrhundert bis in die 1920er Jahre, vor allem durch Frauenbewegungen in Europa, Australien und 
den USA. Inhalte waren der Kampf um mittlerweile traditionelle Werte wie das Wahlrecht, 
berufliche und familiäre Gleichberechtigung und die Aufnahme eines Studiums. 
Die zweite Welle des Feminismus entstand während der StudentInnenbewegung in den 1960er 
Jahren. Einflussreiche Theorien der zweiten Welle verfassten Simon de Bouvoir und Betty Friedan. 
Im Zuge der dritten Welle des Feminismus, welche sich in den 1990er Jahren direkt an die zweite,  
                                                
6 http://matriarchat.info/suedamerika/das-dritte-geschlecht.html. Letzter Zugriff: 01.02.2013. 
7 Eismann, Sonja: „Popfeminismus heute“, 2007, S.182. 
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bereits institutionalisierte Welle anschloss, veröffentlichte Butler in den USA 1990 ihr erstes Werk  
Gender Trouble (Deutsch: Das Unbehagen der Geschlechter). Auch durch ihre nachfolgenden 
Veröffentlichungen, in denen sie ihr vorangegangen Theorie präzisierte, erweiterte sie ihren 
Einfluss auf die so genannte Third Wave. Im Jahre 1995 veröffentlichte sie Körper von Gewicht und 
1998 Politik des Performativen und 2009 Undoing Gender ( Deutsch: Die Macht der 
Geschlechternormen und die Grenzen des Menschlichen).  
Butler gelang es mit Gender Studies für großen Aufruhr zu sorgen, was die heftigen Kritiken an 
ihren Theorien bezeugen. Dies zeigt, dass die Autorin in ihren Werken einige heikle Aspekte 
erschlossen hat, welche die bisherigen gesellschaftlichen, politischen und feministische Normen 
hinterfragt und umdenkt. Obwohl sich Butlers Theorien selbst als feministisch darstellen, 
hinterfragt sie jedoch alles, was nach ihrer Auffassung den Begriff Feminismus und deren 
Begrifflichkeiten darstellt. In ihren Veröffentlichungen sucht sie nach der Bedeutung von 
Feminismus und seiner Inhalte im Wandel. Neben den vorhandenen Unterdrückungsmechanismen 
gender, class und race hinterfragt sie beispielsweise das Vorhandensein eines einheitlichen 
Patriarchats und die Firmierung des Wortes Frau, welche daraus entstehen müsste.8 Viel mehr als 
nach einem gemeinsamen feministischen Subjekt sucht Butler allerdings danach, wie der Begriff 
Frau gesellschaftlich konstruiert wird, ohne dabei das vermeidliche biologische Geschlecht als 
Attribut zu betrachten. Ihr Ziel ist es, sich in der feministischen Theorie von einer Materialisierung 
von Körperlichkeit abzuwenden und eine „soziale Erneuerung der Geschlechterbeziehungen“9zu 
ermitteln. 
 
2.1.2 sex, gender und desire 
 
Um Butlers Auffassungen zu Geschlecht näher zu betrachten, müssen zuerst die zentralen Begriffe 
sex und gender eingeführt werden. Während sex die natürlichen Geschlechtsmerkmale beschreibt, 
resultierend aus gesellschaftlich festgelegten primären und sekundären Geschlechtsteilen, 
beschreibt gender das sozialgesellschaftlich konstruierte Geschlecht. Zwar nahm Butler diese 
Theorie als Ausgangslage um anzuzweifeln, dass Geschlecht natürlich unabdingbar ist, allerdings  
                                                
8 Butler, Judith: „Die Macht der Geschlechternormen und die Grenzen des Menschlichen“. Surkamp, 2009. S. 60. 
9 Ebd. S. 325. 
„I kissed a girl and i liked it...“  
Analyse zur Herstellung von Geschlechterhierarchien und Strategien zur De- und Rekonstruktion 
von Geschlechterverhältnissen in aktuellen Musikvideos 
 5 
 
teilt sie diese Auffassung nicht. Für Butler sind sowohl gender als auch sex konstruiert und  
entwickeln sich durch performative Vorgänge und Vorgehensweisen.10 
Daraus resultiert für Butler, dass eine Differenzierung zwischen beiden nicht mehr vorhanden sein 
kann. „Das ‚biologische Geschlecht‘ wird nicht mehr als ein körperliches Gegebenes ausgelegt, 
dem das Konstrukt des sozialen Geschlechts künstlich auferlegt wird, sondern als eine kulturelle 
Norm, die die Materialisierung von Körpern regiert.“11 Ein Regress auf einen natürlichen Körper 
könne es nicht geben, denn dieser Körper sei schon immer gesellschaftlich und kulturell 
unterschiedlich aufgefasst worden. Da demnach kein natürliches Geschlecht (sex) existiere, könne 
ihm im Nachherein auch kein sozial- und gesellschaftlich konstruiertes Geschlecht (gender) 
artifiziell auferlegt werden.12 Butler kritisiert außerdem, dass das vermeindlich natürliche 
Geschlecht nicht einfach aus dem theoretischem Diskurs ausgeklammert werden dürfe. In Butlers 
Auffassung von Geschlecht tauchen die Begriffe sex und gender zwar auf, nehmen allerdings eine 
andere Bedeutung ein. Ihre Interpretation von Geschlecht ist dreigeteilt, definiert durch sex – den 
Körper, gender – das sozial konstruierte Geschlecht und desire – das sexuelle Begehren und die 
Praxis. Alle drei Begriffe sieht sie als performativ entstanden an, obwohl alle einen anderen 
differenzierten Bereich beschreiben. 
 
 
2.1.3 Heterosexuelle Matrix, Intelligibilität und Diskursive Performativität 
 
Als übergeordneten Zustand über die drei Begriffe sex, gender und desire sieht Butler eine 
„heterosexuelle Matrix“13, welche jene Begriffe reglementiert. Diese Reglementierung erfolgt auf 
unterschiedliche Weise. Zum einen durch die Neutralisierung ihrer selbst und weiterhin durch ihre 
Normierung. Hiernach bestimmen Norm und Original die Bildung von Geschlecht14. 
Damit das eigene Geschlecht als Einheit agieren kann, müsse das andere Geschlecht eindeutig 
definiert werden. Voraussetzung in diesem System ist, dass Identifizierung und Begehren sich  
                                                
10 Butler, Judith: „Das Unbehagen der Geschlechter“. Surkamp,1991. S. 66. 
11 Ebd. S. 22/24. 
12 Vgl. Ebd. S. 22 f. 
13 Butler, Judith: „Körper von Gewicht. Die diskursiven Grenzen des Geschlechts.“ Berlin, 1995. S.178. 
14 Ebd. S. 178. 
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gegenseitig ausschließen. Wenn ein Individuum sich also unterbewusst mit einem Geschlecht  
identifiziert, muss es im Umkehrschluss zwangsweise das andere Geschlecht begehren, was Butler 
als „Zwangsheterosexualität“15 bezeichnet. Butler stellt außerdem fest, dass nicht allen Menschen 
der gleiche Wert oder die gleiche Anerkennung zugesprochen wird und der Verstoß gegen 
Geschlechterkonstruktionen Folgen hat.16 
Ein Subjekt müsse also innerhalb der heterosexuellen Matrix, die eine zweigeschlechtliche 
Begrenzung hat, intelligibel sein. Intelligibilität bedeutet, dass die drei Geschlechterbegriffe sex, 
gender und desire auseinander resultieren müssen. Ein Beispiel dafür wäre ein Individuum mit 
biologisch weiblichen Geschlechtsorganen, einem weiblichen gender, deren Begehren heterosexuell 
ist und deren sexuelle Paxis sich danach ausrichten würde.17 Divergenzen würden davon ausgehend 
sofort aus dem Rahmen fallen und als unintelligibel festgestellt werden. Falls Abweichungen 
vorhanden sind, werden diese von der Gesellschaft verdrängt. 
Das automatische Anpassen an die Natürlichkeit stellt für manche Menschen ein weniger großes, 
für andere allerdings ein großes Problem dar. Differenzen gegenüber der heterosexuellen Matrix, 
Homosexualität beispielsweise, sind somit eine Anstößigkeit. Diese Anstößigkeiten geben dem 
Menschlichen einen konstruktiven Rahmen und stellen somit das Außen dar. 
Dieser gesellschaftliche Rahmen unterliegt dem historischen Wandel, welcher die jeweiligen 
Repressionen bestimmt und somit festlegt, welche Körper von Gewicht seien und welche nicht. 
Derartige Konstruktionen sind nicht einfach umgehbar, denn „Sich außerhalb des Bereichs des 
Sagbaren zu begeben, heißt seinen Status als Subjekt aufs Spiel zu setzen.“18 
Performativität ist einer der zentralen Begriffe in den Theorien Butlers. Alle Punkte, die laut Butler 
Geschlecht definieren, sind performativ hervorgebracht. In Bezug auf Geschlecht, beschreibt 
Performativität die Herstellung von Geschlecht durch das Wiederholen und Kopieren der 
normierten Prinzipien. Die Durchführung dieser Performativität beschreibt sie als stringenten 
Vorgang, der nie unterbrochen würde, allerdings nicht auf einer wissentlichen Ebene stattfinde. 
„Zunächst einmal darf Performativität nicht als ein vereinzelter oder absichtsvoller ‚Akt‘ verstanden 
werden, sondern als die ständig wiederholende und zitierende Praxis, durch die der Diskurs die  
                                                
15 Butler, Judith: „Körper von Gewicht: Die diskursiven Grenzen des Geschlechts“. Berlin,1995. S.39. 
16 Vgl. Ebd. S. 205. 
17 Vgl. Butlerr, Judith: „Das Unbehagen der Geschlechter.“ Surkamp, 1991. S. 38. 
18 Ebd. S. 209. 
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Wirkungen erzeugt, die er benennt.“19 Zwar spricht sie immer wieder von einer dominierenden 
Matrix, sie stellt aber auch klar fest, dass es keine Institution, Wesen o.ä. ist, welche den Diskurs 
lenkt.  
 
Die Bedingungen, die das eigene Gender kreieren, liegen jedoch von Anfang an 
außerhalb meiner selbst, wurzeln außerhalb meiner selbst in einer Sozialität, die keinen 
einzelnen Urheber kennt (und die Idee der Urheberschaft selbst grundlegend in Frage 
stellt).20 
 
Da es kein anderes Modell gibt, was dem Diskurs vorangegangen wäre, wird dieser einfach nur 
immer wieder reproduziert und die daraus hervorgegangen Vorstellungen von Geschlecht würden 
weiter gefestigt und blieben unverändert.21 Performativität finde also unter Repression und einem 
festgelegtem Rahmen statt, was noch einmal das nicht bewusste Entstehen von Geschlecht betont.22 
Ist Geschlecht also ein durch performative Wiederholungen entstandenes Konstrukt, verleiht ihm 
die ständige Nachahmung eine Art von Natürlichkeit, die Vorherbestimmung suggeriert und somit 
als Realität erscheint. Die daraus resultierende Realität sei allerdings nicht einfach vorhanden oder 
bedingungslos23, sondern werde durch die Spezifik der Performativität hergestellt, in welcher 
„Bezeichnung und Ausführung zusammenfallen“24und eine kollektive Thematisierung nicht 
stattfindet. Weiterhin bestehen laut Butler kollektiv und subjektiv verkörperte Idealvorstellungen 
von männlich und weiblich, welche in Wirklichkeit durch Wiederholungen entstanden, sich als 
Folge dessen als historisch entstandenes Original darstellen. Hieraus sind auch die Idealisierung der 
heterosexuellen Beziehung und dem daraus resultierenden Ausschluss von Homosexualität zu 
ermessen. Als Ergebnis werde folglich ein Ideal imitiert, was allerdings nie existiert hat.25 
Originalvorstellungen von Geschlecht geben dem Subjekt geschlechtliche Echtheit und Sicherheit, 
diese Empfindung ist laut Butler allerdings nicht natürlich gegeben, sondern Resultat  
                                                
19 Vgl. Butlerr, Judith: „Das Unbehagen der Geschlechter.“ Surkamp, 1991. S. 22. 
20 Butler: „Die Macht der Geschlechternormen und die Grenzen des Menschlichen“, Surkamp, 2009. S. 9. 
21 Vgl. ebd. S. 38. 
22 Vgl. ebd. S. 49. 
23 Vgl. ebd. S. 8 f./49/110.  
24 Butler, Judith: „Haß spricht: Zur Politik des Performativen“. Berlin, 1998. S. 73.  
25 Vgl. Judith Butler: „Körper von Gewicht: Die diskursiven Grenzen des Geschlechts“. 1995. S. 318; Judith Butler:„ 
Haß spricht: Zur Politik des Performativen“. 1998, S. 205f. 
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kontinuierlicher, öffentlicher, gesellschaftlicher Repetition.26 Außerhalb des Diskurses sei folglich 
keine Form der normativen Sexualität ausführbar.27 
Da der Diskurs für Butler Resultat sich wiederholender kollektiver Vorgänge ist, kann für sie kein 
natürlich weibliches oder natürlich männliches Subjekt existieren.28 Als Resultat sollte laut Butler 
wissenschaftlich hinterfragt werden, welche Ideale und Originale in einer Gesellschaft als natürlich 
und unvermeidlich konstruiert wurden und somit einen unveränderlichen Status bekommen 
haben.29 
 
2.1.4 Materialisierung von Körpern 
In allen Musikvideos sind Körper zu sehen, deren Performance und Anordnung in den 
nachfolgenden Kapiteln untersucht werden. Die gezeigten Körper sollen allerdings nicht nur unter 
dem durch Butler erläuterten Aspekt Geschlecht dargestellt werden, sondern auch auf welche Weise 
sich Körper laut Butler materialisieren. So beschreibt Butler in Körper von Gewicht, dass das 
körperliche Geschlecht (sex) zwar performativ konstruiert sei und deshalb allerdings nicht 
ausschließe, dass es wirklich existiere. Und obwohl der Körper sich durch performative Akte 
materialisiere, hieße das nicht, dass die körperlichen Merkmale nicht vorhanden seien. Vielmehr 
betont sie, dass es der Diskurs sei, der nichts Natürliches hervorbringe.30 
Für Butler reicht die bloße Materialisierung des Körpers nicht aus, um ihm eine so hohe Bedeutung 
im Diskurs zuzumessen. Aber der Diskurs könnte ohne diesen Wert, dem die Materialisierung des 
Körpers zugemessen wird, nicht bestehen.31 Macht bekommt der Körper laut Butler im Diskurs erst 
durch seine Bezeichnung als Natürlichkeit und die immer wieder erfolgende Einfügung in 
Handlung und Sprache der Subjekte. So würden durch ihre sprachliche Bezeichnung bestimmte 
Körperorgane erst zu Geschlechtsorganen werden32, die sie durch den Diskurs erhalten.  
 
                                                
26 Vgl. Judith Butler: „Das Unbehagen der Geschlechter“. Surkamp, 1991. S. 206. 
27 Vgl. ebd. S. 56f. 
28 Vgl. ebd. S. 207. 
29 Vgl. ebd. S. 9/ 24.  
30 Vgl. Judith Butler: „Körper von Gewicht: Die diskursiven Grenzen des Geschlechts“. Berlin, 1995. S. 22. 
31 Vgl. ebd. S. 22. 
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Der Körper selbst etabliere sich erst durch die gesellschaftliche Benennung, das passiert besonders  
durch die geschlechtliche Bezeichnung. Vor diesem Prozess habe der Körper im Diskurs „kein 
Gewicht,“ allerdings könne kein Körper vorhanden sein, dem nicht gesellschaftlich und vor allem 
historisch ein Gewicht zugesprochen wurde.33 
Die Benennung des Körpers erfolgt durch die historischen und kulturellen Gegebenheiten und bildet 
somit den Körper. So nimmt beispielsweise das Bezeichnen von Körperteilen als männlich oder 
weiblich eine Naturhaftigkeit in der Benennung ein, denn sex sei ein „Teil einer regulierenden 
Praxis, die die Körper herstellt, die sie beherrscht.“34 Das Materialisieren des Körpers geschieht 
unter Zwang, ist von Idealen geprägt, ansonsten könne der Körper nicht materialisieren. Die 
Materialisierung von Körper ist laut Butler also, genauso wie der Begriff gender, von einer 
Performativität geprägt, welche ihr Ideal nie erreicht und auf fortwährenden Wiederholungen und 
auf einem nie vorhandenes Erreichen der Normen35 basiert. Durch die Praxis der 
Geschlechterbenennung wird der Körper lebendig. „Die Markierung der Geschlechtsidentität 
scheint den Körpern die Eigenschaft ‚menschlicher Körper’ zu verleihen.“36 Die Zuordnung von 
Geschlecht erfolge nach der Geburt, mittlerweile sogar schon in Voruntersuchungen, der Körper 
wird von einem es zu einem sie oder er, von einem Individuum zu einem Mädchen oder Jungen. 
Subjekte ohne Geschlecht sind in unserem Diskus nicht vorhanden, da die sofortige Benennung 
unter Zwang erfolgen muss.37 
Butler verwendet außerdem immer wieder den Begriff „Macht der Anrufung“38welcher beschreibt, 
dass die Normativität der Sprache Hauptauslöser zur Benennung von Geschlecht ist, denn erst durch 
sprachliche Bezeichnung werde aus einem Subjekt ein Körper.39 Körper materialisiert sich durch 
Butler also durch Sprache, welches wiederum die Sprache selbst prägt und festlegt, wie gesprochen 
wird.40 
 
 
                                                
33 Vgl. Butler, Judith: „Haß spricht: Zur Politik des Performativen“. Berlin, 1998. S. 15. 
34 Butler, Judith: „Körper von Gewicht: Die diskursiven Grenzes des Geschlechts“. Berlin, 1995. S. 22. 
35 Vgl. ebd. S. 21. 
36 Butler, Judith: „Das Unbehagen der Geschlechter“. Surkamp, 1991. S. 26. 
37 Vgl. Butler, Judith: „Die Macht der Geschlechternormen und die Grenzen des Menschlichen“. Surkamp, 2009. S. 10. 
38 Vgl. Butler, Judith: „Haß spricht: Zur Politik des Performativen“. Berlin, 1998, S. 10/48. 
39 Vgl. ebd. S. 211. 
40 Vgl. ebd. S. 104 ff. 
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2.1.5 Normierung von Körpern 
In den nachfolgen Kapiteln werden Strategien zur Dekonstruktion und Rekonstruktion von  
Geschlechterverhältnissen in Musikvideos analysiert. Bevor eine Dekonstruktion allerdings 
stattfinden kann, muss erst eine gesellschaftliche Normierung von Körpern erfolgen. 
Butler untersucht auch, wie genau diese performative Normierung sich an Körpern zeige und sich 
körperlich manifestiere.  
In all ihren Theorien deutet Butler nur an, welches genau diese performativen Normen seien. 
Deutlich wird aber, dass besonders die Normierung durch Körpersprache gemeint ist, also die 
körperliche Erscheinung des Individuums. „Aus meiner Sicht geht es bei der Performativität nicht 
bloß um Sprechakte. Es geht auch um körperliche Vollzüge.“41 Außerdem entstehen durch 
„Körpergesten, die Bewegungen und die Stile unterschiedlicher Art die Illusion eines 
unvergänglichen, geschlechtlich bestimmten Selbst (gendered self).“42 Geschlechter werden so 
sichtbar nach Außen transportiert und öffentlich gezeigt. Auch die Rolle der Frau als Lebensgeberin 
sieht sie als normativ und performativ hervorgebracht, mit der Folge, dass Frauen, welche sich 
bewusst dagegen entscheiden, als gesellschaftlich intelligibel aufgefasst werden können. 
Zusammengefasst ist Sprache laut Butler also der Hauptaspekt, durch den eine Normierung und 
Materialisierung von Subjekten zu Körper und Geschlecht hin erfolgt und durch welche der Diskurs 
seine Natürlichkeit erlangt. 
 
 
 
 
 
                                                
41 Butler, Judith: „Die Macht der Geschlechternormen und die Grenzen des Menschlichen“. Surkamp, 2009. S.318. 
42 Butler, Judith: „Das Unbehagen der Geschlechter“. Surkamp,1991. S. 206 f.; Vgl. ebd. Auch S.140.
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3. Geschlechterverhältnisse in populärer Musik 
 
In Form von Sprache und Bildern beeinflussen Musikvideos die Sexualität und das Handeln ihrer 
KonsumentInnen. Die daraus hervorgehende Popkultur sorgt für die Einprägung gewisser 
Gedanken und Verhaltensmuster über Weiblichkeit und Männlichkeit. Diese werden durch in der 
Popkultur gezeigte Stereotype transportiert und vorgelebt, welche dann eine Gesellschaft kulturell  
prägen. Diese Bilder werden nicht nur eingeprägt, sondern auch durch bestimmte Strategien 
weiterentwickelt oder in Frage gestellt. Subkulturen treten beispielsweise genau entgegen jene 
Stereotype an und versuchen sie durch Hinterfragung und durch Anderssein aufzubrechen. 
Im Rahmen der populären Musik nehmen Frauen, besonders in Musikvideos, noch immer eine 
passive, wenig kreative und eher dekorative Rolle ein. So sieht man sie beispielsweise oft als 
Tänzerinnen oder als stark sexualisierte Objekte.43 Allgegenwärtig ist außerdem das Bild des 
schmachtenden weiblichen Fans, der seinen Lieblingssänger anhimmelt. Gecastete Boygroups, wie 
zum Beispiel die Backstreet Boys in den 1990er Jahren sollen genau diese Zielgruppe ansprechen. 
Besonders die Musikbranche ist nicht frei von Sexismus, in Form eines strukturellen 
Machtverhältnisses zwischen den Geschlechtern „mit dem das Ziel verfolgt wird, 
Geschlechterdifferenz aufrecht zu erhalten und eine hegemoniale Männlichkeit zu sichern.“44 Einer 
der Gründe dafür ist, dass auch das Medium Musik und Musikfernsehen eine männlich dominierte 
Branche ist. Durch diese Dominanz wird Popkultur zum kulturellen Mainstream „als 
Sammelbecken für den heterosexuellen Sex, geboren aus rein männlicher Perspektive.“45 
Doch wie genau äußert sich die Dominanz hegemonial ausgeprägter Männlichkeit in Musikvideos 
und in dem Image der InterpretInnen? Und welche Kriterien können zur analytischen Betrachtung 
eines Musikvideos unter Prägung eines heterosexuell männlich dominierten Genres herangezogen 
werden? 
 
 
 
                                                
43 Vgl. Funk-Hennigs Erika: „Sex und populäre Musik. Drei Fallbeispiele“, S.97. In: Dietrich Helms, Thomas Phleps 
(Hrg.): „Sex und populäre Musik. Transkript, 2001. 
44 Ebd. S.97. 
45 Ebd. S.97. 
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Laut Funk-Hennigs kann gefolgert werden, dass wenig Frauen, Lesben und Schwule sich in den  
Diskurs Popkultur einbringen können, da sie sich in ihrer Rolle unwohl fühlen.  
 
Der Kanon sei bereits dermaßen heterosexuell-männlich geprägt, dass alle, die sich aus 
einer anderen Perspektive in den Diskurs einzubringen wünschen, bereits im Vorfeld ein 
Gefühl von Ohnmacht verspürten.46  
 
Gibt es MusikerInnen, die eine Ausnahme darstellen und die Geschlechterverhältnisse de- und 
rekonstruieren? Und welche Mittel werden dafür angewendet? Diesen Fragestellungen widmet sich  
das folgende Kapitel. 
 
3.1 Die gesellschaftlich konstruierte Rolle der Frau  
Laut Judith Butlers Performativitätstheorie47 sind also Unterschiede zwischen den Geschlechtern im 
biologischen Sinne nicht vorhanden, sondern werden durch soziale Konstrukte ausgeprägt. 
Der Unterschied zwischen beiden Geschlechtern hat also keinen unveränderlichen natürlichen 
Charakter, sondern entsteht „ in einer sozialen Situation (…), etwa durch anerzogenes Verhalten 
und die Allgegenwart heterosexistisch geprägter Kultur.“48 
In den 50er Jahren unterschieden die Soziologen Bales und Parsons49 innerhalb der geschlechtlichen 
Rollenverteilung zwischen zwei familiären Mustern: Der Mann ist alleiniger Ernährer der Familie 
und durch seinen Beruf repräsentiert er die „Außenbeziehungen“. Die Frau ist für den Haushalt 
zuständig und regelt die familiären „Innenbeziehungen“.50 Mittlerweile besteht diese klassische 
Aufteilung der Rollen von Mann und Frau zwar theoretisch nicht mehr, ist aber noch immer tief 
kulturell in der Gesellschaft verankert.  
So behält die Frau noch immer als Hauptrolle die Funktion der Mutter und Hausfrau, obwohl sie 
nebenbei erwerbstätig ist. Die Anzahl von Frauen in Spitzenpositionen ist beispielsweise noch  
                                                
46 Vgl. Funk-Hennigs, Erika: „Sex und populäre Musik. Drei Fallbeispiele“. S.98. In: Dietrich Helms, Thomas Phleps 
(Hrg.): „Sex und populäre Musik. Transkript, 2001. 
47 Aus: Judith Butler: „Haß spricht: Zur Politik des Performativen“. Berlin, 1998. 
48 Funk-Hennigs, Erika, 2001. S.55. 
49 Parsons, T.Bales: „Family sozialisation and interaction processes.“ New York, Free Press, 1955. 
50 Alfermann, Dorothee: „Geschlechterrollen und ihre Folgen. Eine sozialpsychologische Untersuchung.“ 
W.Kohlhammer, 2011. S.9. 
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immer sehr gering. Zudem werden Frauen durchschnittlich geringere Gehälter gezahlt als Männern. 
Alfermann sagt, dass mehrheitlich Frauen die Arbeitnehmer von Teilzeitjobs sind. Hinzu kommt  
der Aspekt, dass im Falle eines familiär auftretenden Problems, wie beispielsweise bei der 
Trennung der Eltern, meist die Frau die Hauptverantwortung für die Kinder übernimmt. Insgesamt 
bleibt auch heute noch der Mann Hauptverdiener und behält damit auch seine Position als 
„Familienernährer“.51 
Laut Alfermann wurde mit der durch die Verfassung festgeschriebene Gleichheit der Geschlechter 
im Bildungswesen zwar eine Parität von Mann und Frau erreicht, was allerdings nicht auf die 
berufliche Karriere der Frauen zutrifft. Trotzdem wurde durch das Propagieren von 
gleichberechtigter Teilnahme im Erwerbsleben, ein Bewusstsein für Geschlechterdifferenzen 
geschaffen und somit eine langsame Verschiebung der Geschlechterrollen im Berufsleben erreicht. 
Hervorzuheben ist, dass der berufliche Wandel, welcher durch Statistiken deutlich messbar ist, sich 
seit Beginn des industriellen Zeitalterns, nur in Bezug auf das weibliche Geschlecht vollzogen hat, 
jedoch noch immer in Zusammenhang sozial familiärer Einschränkungen zu sehen ist.  
 
Die Erwartungen an Frauen richten sich nach wie vor auf die Erfüllung familiärer 
Anforderungen, wie es in traditionell patriarchalischen Gesellschaften stets der Fall war. 
Sie richten sich nun zusätzlich auch an die Erfüllung beruflicher Anforderungen.52 
 
Deshalb gilt nach Alfermann für die meisten Frauen nun das Vereinigen von Karriere und Familie 
als Hauptlebensziel.53 Unter diesem Werteaspekt leidet die berufliche Karriere und ein Aufsteigen in 
eine höhere Hierarchieebene wird verfehlt. 
 
...even very educated women more likely than men to favor home-centered lifestyles and 
adaptive lifestyles, wherein family and home are paramount and works is adapted to fit 
around this choice.54 
 
                                                
51 Vgl. Alfermann, Dorothee: „Geschlechterrollen und ihre Folgen. Eine sozialpsychologische Untersuchung.“ 
W.Kohlhammer, 2011. S.9. 
52 Vgl. ebd. S.10. 
53 Vgl. ebd. S. 10 
54 Ebd. S. 10. Aus: Ceci, Williams&Barnett,: „Women`s underrepresentation in science: Sociocultural and biological  
     considerations“. Pysiological Bulletin 135, 2009. S.247. 
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In Politik und Öffentlichkeit wird oft von einem veränderten Männerbild gesprochen. So kümmern  
sich mittlerweile zwar mehr Männer um Haushalt und Kinder, allerdings macht dies nur einen 
geringen Anteil aus, so dass von einer gleichberechtigten Rolle gegenüber der Frau, nicht die Rede 
sein kann. So geben ein Großteil der Männer bei Befragungen des Statistischen Bundesamtes 2008 
an, dass sie gern mehr Zeit zu Hause bei ihrer Familie verbringen würden.55  
 
3.2 Geschlechterhierarchien im Musikgeschäft 
Besonders im Musikbereich ist es für Frauen noch immer schwer beruflich Karriere zu machen. 
Doch was ist der Grund dafür? Die meisten in der Popmusik erfolgreichen Frauen sind  
Sängerinnen, seltener Musikerinnen und kaum Produzentinnen, Tontechnikerinnen oder 
Komponistinnen.56 Die Gründe hierfür sind vielfältig. Neben gesellschaftlich konstruierten 
Geschlechterverhältnissen fehlen beispielsweise vorhergegangene weibliche Leitbilder. Andere 
Ursachen sind Ignoranz und offen artikulierte Frauenfeindlichkeit.57 Bechdolf sieht diese Probleme 
mit der traditionellen Rock Ideologie verbunden, in der „das Eindringen von Musikerinnen immer 
noch als bedrohliche Aufweichung oder Verwässerung wichtiger, männlicher Ideale betrachtet 
wird.“58 Seit dem Sendestart von MTV 1981 ist es für Frauen jedoch leichter geworden, Fuß im 
Musikbusiness zu fassen. Demnach hatten Musikerinnen seit den 80er Jahren eine bessere Aussicht 
von einem Label unter Vertrag genommen zu werden und ein Musikvideo zu drehen und dadurch 
eine größere Rolle im Rahmen der Produktion einzunehmen.59 
 
 
 
 
                                                
55 Vgl. Alfermann, Dorothee: „Geschlechterrollen und ihre Folgen. Eine sozialpsychologische Untersuchung.“ 
W.Kohlhammer, 2011. S.11. 
56 Vgl. Bechdolf, Ute: „Puzzling Gender. Re- und Dekonstruktionen von Geschlechterverhältnissen in und beim 
Musikfernsehen“, Belz, 1999. S.90. 
57 Vgl. ebd. Aus: O´Brian: „She Bop. The Definitive History of Women in Rock, Pop and Soul“ Penguim Books, 1995. 
58 Ebd. S. 91, Vgl. Lewis, Lisa: „Gender Politics on MTV. Voicing the difference“. Temple University Press, 1990. 
59 Vgl. ebd. S.91. 
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4. Kriterien für Geschlechterverhältnisse in Musikclips nach 
Bechdolf 
 
Schon kurze Zeit nach Eröffnung des Senders MTV wurde das Bild der Frau im Großteil der 
Musikvideos von der medienwissenschaftlichen Forschung und der Öffentlichkeit als sexistisch 
deklariert und kritisiert.60 Auch mengenmäßig sind weniger Frauen in Musikvideos vertreten, so 
waren 83% zu Beginn der MTV-Ära weißen Männern zugeordnet.1993 war die doppelte Anzahl 
männlicher als weiblicher Personen in Musikvideos zu sehen. Außerdem werden Frauen meistens in 
sexualisierter Kleidung gezeigt oder nur in bestimmten Berufsgruppen dargestellt.61 
Bezogen auf einen Sampler aus dem Jahr 1997 sind ca. 90% der in den Videos gezeigten Manager 
Polizisten, Sportler, Wissenschaftler, Politiker, Soldaten etc. männlichen Geschlechts, hingegen 
83% der gezeigten Tänzer und sogar 89% der Models, Friseure und Telefonisten weiblichen 
Geschlechts.62 Ein Aspekt, der zu dem Resultat führt, dass „mit ihrer verdinglichen und  
abwertenden Haltung gegenüber Frauen stützen Musikvideos und verstärken Musikvideos – wie 
auch die auf  MTV gezeigten Werbespots die herrschenden Geschlechterverhältnisse.“63 
Dies betrifft allerdings nicht nur visuell gezeigte Inhalte, sondern auch die Texte der Songs. 
Die Darstellung eines Musikstückes ist multimedial und somit auch die verschieden Ebenen, auf 
denen das Geschlecht dargestellt und besonders das weibliche Geschlecht auf eine bestimmt Art 
und Weise sexistisch, diskriminierend oder einseitig gezeigt wird. Bechdolf beschäftigt sich in 
Puzzling Gender (1999) mit Kriterien, die bestimmte Geschlechterhierarchien in Musikvideos 
offenlegen, welche in den nachfolgenden Kapiteln erläutert werden sollen. 
 
                                                
60 Vgl. Bechdolf, Ute: „Puzzling Gender. Re- und Dekonstruktionen von Geschlechterverhältnissen in und beim 
Musikfernsehen“, Belz, 1999. S.100. 
61 Vgl. ebd. S.100-101 
62 Seidmann, Steven A.: „Inventigation of Sex-Role Stereotyping in Musicvideos.“ In: Journal of Broadcasting and 
Electronic Media. 
63 Bechdolf, Ute, 1999. S. 100. 
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4.1 Abwesenheit des Weiblichen 
Ein wichtiger Aspekt für Bechdolf ist, dass es konstruierte Realitäten in zahlreichen Musikvideos 
gibt, in denen Frauen gar nicht existent sind oder nur beiläufig gezeigt werden, wodurch das 
Vorhandensein einer absoluten Männerrealität künstlich erschaffen wird.64 Als Beispiel dafür führt 
Bechdolf das Video Walk this way (1986) an, in welchem die Rap-Legende Run-D.M.C. und die 
Rocker von Aerosmith im Rahmen einer gestellten Livesituation so laut gegeneinander anspielen, 
dass sie eine Wand, die zwischen ihnen liegt, zum Einstürzen bringen. 
Die beiden Protagonisten stehen im Video für die unterschiedlichen Strömungen der schwarzen und 
weißen Musik, die sich am Ende des Clips vereinigen. Der Habitus, der gezeigten Bands, ist stark 
machohaft, auch in ihrer Gestik, was durch die laute und aggressive Musik noch zusätzlich 
unterstrichen wird. Die Präsentation zeigt einen Wettkampf als „Ausdruck männlicher Dominanz, 
aggressiver Konkurrenz und schließlich von männerbündischem Zusammenschluss“65 in welchem 
Frauen keine Rolle zusteht. So werden Frauen in dem Clip nur komprimiert als schreiende Fans und 
Groupies gezeigt, die die Männer auf der Bühne anbeten. 
Gerade in besonders vielen Performances in Heavy Metal-Videos findet, so Bechdolf, ein 
Ausschluss des Weiblichen statt, bedient wird beispielsweise gern das Bild des einsamen 
Draufgängers, der allein in Lederkluft mit seinem Auto auf einem Highway unterwegs ist (z.B  
Judas Priest Heading out on the highway), den „klassischen Insignien männlicher Freiheit“66 und 
dem „symbolischen Ausschluss des bedrohlich Weiblichen“67, auch in sexueller Hinsicht. Ein 
Gefühl von Stärke und Macht wird durch das Korrespondieren von Sologitarre mit dem Rest der 
Band erzeugt, sowie durch den harten, kraftvollen Gesang und den lauten Bass. Weibliche Nicht-
Präsenz zieht sich durch den größten Teil der Performances sowohl in Heavy Metal-Videos, aber 
auch in Rockballaden (z.B. Ugly Kid Joe Cats in the Cradle, 1992), bis in den Grunge-Bereich 
(z.B. Pearl Jam Jeremy).68 
 
                                                
64 Vgl. Bechdolf, Ute: „Puzzling Gender. Re- und Dekonstruktionen von Geschlechterverhältnissen in und beim  
Musikfernsehen“, Belz, 1999. S. 101ff. 
65 Vgl. ebd. S.101. 
66 Ebd. S. 101. 
67 Vgl. ebd. S. 101-102.  
68 Vgl. ebd. S.102. 
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In den beiden oben genannten Beispielen geht es thematisch oft um die Rebellion von Jugendlichen, 
das Erwachsenwerden, aber auch das Finden der eigenen Identität und diesbezügliche Probleme, 
umgesetzt sowohl in gezeigten Bildern und den Texten der Songs. Weibliche Personen werden, 
wenn überhaupt, nur beiläufig gezeigt und dann auch nur mit einem sexuellen Hintergrund. 
Jedoch findet man nicht nur im Rock, sondern auch in vielen Popmusikvideos das konstruierte 
Ausschließen von Weiblichkeit statt. Dies beschreibt Bechdolf anhand des Videos Beat it von 
Michael Jackson (1984). Es zeigt jugendliche, ausschließlich männliche Gangs beim Straßenkampf. 
Die einzige zusehende Frau ist die Freundin eines Gangmitglieds. Sie ist nur sehr kurz zu sehen und 
wird auch sofort wieder von der Straße gewiesen, um klar zu machen, dass hier nicht der richtige 
Platz für sie sei. Ihr Ausschluss wird in den folgenden Songzeilen zusätzlich textlich untermauert: 
„They told you don`t you ever come around here/ don`t want to see your face/ you better 
disappear“.69 Besonders in dieser Songzeile wird deutlich, dass als Zielgruppe junge, rebellische 
(schwarze) Männer glorifiziert und angesprochen werden.70 Lisa Lewis bezeichnet diese Art von 
Musikvideos mit fehlender weiblicher Adoleszenz auf textlicher und visueller Ebene beispielsweise 
als „male-adress videos“.71 Folge dieses Diskurses ist laut Bechdolf, dass weibliche Personen 
wahrhaftig als Zuschauerinnen und Konsumentinnen bestimmter Videos, vielleicht sogar ganzer 
Musikstile ausgeschlossen werden.72 
 
 
4.2 Dominanz des männlichen Begehrens 
Die meisten auf MTV oder Viva gezeigten Clips behandeln inhaltlich das Zusammentreffen von 
Frau und Mann oder behandeln deren Liebesbeziehungen, allerdings aus rein männlicher 
Perspektive. Oft handeln sie vom Sehnen nach der Geliebten und dem Flirten von schönen Frauen, 
bis hin zum Beleidigen und Herabwürdigen der ehemals Angebeteten. Clips mit diesem narrativen 
Inhalt findet man in nahezu allen Genres.73 Da in narrativen Clips in einer kurzen Zeitspanne eine 
ganze Geschichte erzählt werden muss, werden hier meistens sehr stereotype Geschlechterbilder  
                                                
69 Bechdolf, Ute: „Puzzling Gender. Re- und Dekonstruktionen von Geschlechterverhältnissen in und beim  
Musikfernsehen“, Belz, 1999. S. 102. 
70 Vgl. ebd. S.102. 
71 Lewis,Lisa: „Gender and Politics on MTV. Voicing the Difference“ Philadelphia 1990: Temple Univ. Press. S.43-53 
72 Vgl. Bechdolf, 1999. S. 103. 
73 Vgl. ebd. S.103. 
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und Klischees gezeigt, die unter anderem durch den Spielfilm bereits bekannt sind und im Clip neu  
aufgelegt werden.  
Als bekanntes Beispiel beschreibt Bechdolf hierfür den Clip Thriller von Michael Jackson. Es 
handelt sich hierbei um einen sehr langen, narrativen Musikclip mit Anlehnung an das in den 
1980er Jahren boomende Horrorfilmgenre. Es zeigt den Künstler, wie er eine angsterfüllte Frau vor 
Zombies beschützt. Dabei verwandelt er sich allerdings auch selbst in einen der Untoten, der die 
hilflose Frau bedroht und einschüchtert, aber auch immer wieder als ihr Beschützer auftritt „das 
sexuelle Begehren ist dabei eindeutig auf seiner Seite, ihr bleibt nur die stumme Angst vor dem 
Monster“.74 Auch in Meat Loafs Video I`d do anything for love (1993) findet sich laut Bechdolf eine 
Variante des traditionellen ,Beauty and the beast`- Themas, bei dem eine junge attraktive Frau in 
einem alten Gemäuer auf eine gruselige Bestie trifft. Als ein weiteres traditionelles Motiv benennt 
Bechdolf das Sterben einer schönen, geliebten Frau, im Extremfall sogar der Braut. Als Beispiel 
hierfür zieht Bechdolf das Video der Rockballade November Rain von Guns N`Roses (1992) heran, 
in welchem die Braut des Leadsängers Axl Rose verstirbt, der daraufhin ihren Tod betrauert.75 Der 
männliche Interpret bekommt so die Möglichkeit, seine Begierde und sein Verlustgefühl weiterhin 
durch seine Musik auszudrücken. Im Gegensatz zur männlichen Sehnsucht „verstummt das 
weibliche Begehren gänzlich und stirbt einen poetischen Tod“76, wodurch eine weitere Dominanz 
des männlichen Begehrens gegenüber dem Weiblichen deutlich wird. 
Ein Beispiel dafür, dass selbst in Videoclips weiblicher Interpretinnen männliches Begehren die 
weibliche Begierde dominiert, zitiert Bechdolf den Clip Rush Rush von Paula Abdul aus dem Jahre 
1991. Es zeigt den Wettkampf zweier junger Männer, die beide dieselbe Frau, die Interpretin des 
Stückes, begehren. Um sich zu messen fahren die Männer ein Autorennen, woraufhin der eine 
tödlich verunglückt. Die Frau und Auslöserin des Konkurrenzkampfes empfindet Bechdolf 
allerdings als sehr passiv und asexuell. Nahezu unbeteiligt wartet sie auf den Ausgang des Rennens 
und auf den daraus hervorgehenden, einzig wahren Geliebten. Während den Männern eine Vielzahl 
von unterschiedlichen Rollen in ihrem sexuellen Begehren zugeordnet werden können, bedient sich 
die Darstellung der Frau laut Bechdolf noch immer einer starken Stereotypisierung der klassischen  
 
                                                
74 Vgl. Bechdolf, Ute: „Puzzling Gender. Re- und Dekonstruktionen von Geschlechterverhältnissen in und beim  
Musikfernsehen“, Belz, 1999. S. 103. 
75 Vgl. ebd. S. 103-104. 
76 Vgl. ebd. S.104. 
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Sinnbilder von Heiliger oder Hure.77 
 
4.3 „Dominanz männlicher Blicke“78 
Sowohl in der Werbung, als auch in vielen Musikvideos werden schöne Frauenkörper als 
schmückendes Beiwerk eingesetzt, beispielsweise bei vielen ,Hip Hop`- Clips.  
In bestimmten Videos sind die gezeigten Frauenkörper laut Bechdolf ornamental eingesetzt, nur 
Teilausschnitte des Körpers sind in stark sexualisierter Form präsentiert. Als ein besonders 
populäres Beispiel hierfür beschreibt Bechdolf den Clip Baby got back (1992) von Sir Mix-a-lot, in 
den ausschließlich große weibliche Frauenhintern zu sehen sind. Die Frauen bewegen sich 
rhythmisch zur Musik und werfen dem Betrachter erotische Blicke zu. Die Frau selbst bleibt passiv, 
sie lädt den Zuschauer mit lasziver Körpersprache und Blicken, wie zum Beispiel kreisende Hüften, 
zum Voyeurismus ein. Welches Outfit schön ist und wie die Frau sich zu präsentieren hat, ist auf 
das männlich heterosexuelle Begehren angepasst.79 Aber auch zahlreiche Sängerinnen, wie z.B. 
Mariah Carrey zeigen sich selbst auf diese Weise. Zielgruppe für dieses Produkt ist eindeutig der 
heterosexuelle Mann, dessen Begierde beim Ansehen der gezeigten Frauen dominant ist.80 
Zusammengefasst werden Frauen in diesen Videos lediglich als „erotische, von Männern zu 
begutachtende Ornamente“ präsentiert, damit wird „nicht nur die Differenz der Geschlechter, 
sondern auch eine eindeutige Hierarchie etabliert und reproduziert.“81 
 
4.4 Die romantische Liebe der Frau  
Einen großen Unterschied zu den bereits beschriebenen Videos weisen laut Bechdolf Clips von 
Interpretinnen auf, die ihre große oder verlorene männliche Liebe beschreiben. In manchen Videos 
wird nur das schmerzerfüllte Gesicht der Interpretin gezeigt, als Beispiel hierfür nennt Bechdolf das 
Video Nothing Compares 2 U (1990) von Sinead O`Connor. Die Künstlerin beschreibt den Verlust 
ihrer Liebe textlich als monumental. Der unendliche Verlust wird in den Nahaufnahmen ihres  
                                                
77 Vgl. Bechdolf, Ute: „Puzzling Gender. Re- und Dekonstruktionen von Geschlechterverhältnissen in und beim  
Musikfernsehen“, Belz, 1999. S.104 
78 Ebd. S.106. 
79 Vgl. ebd. S.106. 
80 Vgl. ebd. S.107 f. 
81 Ebd. S.109. 
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verzweifelten Gesichtes deutlich. In Videos dieses Types sind die Künstlerinnen laut Bechdolf oft 
bei Waldspaziergängen oder anderen einsamen Orten in der Natur zu sehen. Unterstützt wird die 
Komposition musikalisch meist durch eine weiche, sanfte Klangfarbe der Frauenstimmen,  
bildtechnisch werden hierfür oft Weichzeichner benutzt, um den Look des Bildes noch weicher zu 
machen.82 Die in den Clips behandelten Themen drehen sich um den Verlust des Geliebten, der 
exorbitant erscheint. Die Liebe wird von den Interpretinnen als stark romantisiertes, reines und 
ewiges Gefühl beschrieben, als „mitunter sogar spirituelle Erfahrung, die unkontrollierbares Leiden 
wie auch Glücksempfinden verursacht, jedoch kein sexuelles Begehren“.83Hier bedient sich laut 
Bechdolf die Narrativität wieder der alten Dichotomie von Hure und Heiliger, welche die wahre 
Liebe der Frau als rein, zärtlich und unbefleckt, also entsexualisiert und dem männlichen Begehren 
unterwürfig darstellt.84 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                
82 Vgl. Bechdolf, Ute: „Puzzling Gender. Re- und Dekonstruktionen von Geschlechterverhältnissen in und beim 
Musikfernsehen“, Belz, 1999 S. 109. 
83 Ebd.. S. 109 f. 
84 Vgl. ebd. S. 109 f.
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5. De- und Rekonstruktionen von Geschlechterverhältnissen 
 
Um die in den vorangegangenen Kapiteln beschriebenen Kriterien heterosexuell männlich geprägter 
Normativität in Musikvideos und somit den Massenmedien zu kritisieren und aufzubrechen, sind 
verschiedene Strategien der Dekonstruktion möglich. Inhalt dieser Strategien ist ein 
Zuwiderhandeln durch Dekonstruktion der dominanten Kriterien, bis hin zu einer Rekonstruktion. 
In den folgenden Kapiteln werden Strategien zur De- und Rekonstruktion anhand Videoclips der 
drei letzten Jahrzehnte behandelt.  
Jedes Durchbrechen dieser Kriterien wird deshalb als skandalös und auffällig wahrgenommen, da es 
letztendlichen einen Bruch mit dem heterosexuell normativ geprägten Diskurs darstellt.85 
Es handelt sich hierbei zum größten Teil um weibliche Interpretinnen, da die Auswahl an 
entsprechenden Videos von männlichen Künstlern in den letzten Jahren sehr gering war. 
Hauptgrund dafür ist wahrscheinlich, dass die konstruierte Geschlechterrolle der Frau in vielen 
Musikvideos noch immer eine untergeordnete Stellung einnimmt. Doch auch normativ männliches 
Verhalten ist an diese Kriterien gebunden. Ein Ändern und Erweitern dieser könnte also ebenfalls 
angestrebt werden. Trotzdem besitzen männliche Personen, wie in den bereits angeführten  
 
Kriterien, einen größeren Handlungsspielraum als Frauen.86 Deswegen könnte auch weniger 
Notwenigkeit bestehen, gegenwärtige Konstrukte zu kritisieren und zu erweitern. 
5.1 Gender-Blending 
Der Begriff Gender Blendig beschreibt das Verwischen der konstruierten Geschlechtergrenzen von 
Mann und Frau. Unter Gender Blending fallen alle visuellen, akkustischen und narrativen 
Strategien, die das Modell der Zweigeschlechtlichkeit hinterfragen, aufbrechen und umdenken. 
Die jeweiligen KünstlerInnen „verbiegen (bend) und verwischen (blur), vermischen (blend) und 
zerstören die Geschlechterdefinitionen und versuchen Gegendiskurse in Gang zu bringen.“87 
                                                
85 Vgl. Butler, Judith: „Körper von Gewicht: Die diskursiven Grenzen des Geschlechts“. Berlin, 1995, S. 38/205. 
86 Bechdolf, Ute: „Puzzling Gender. Re- und Dekonstruktionen von Geschlechterverhältnissen in und beim 
Musikfernsehen“, Belz, 1999 S. 100-109. 
87 Ebd. S. 122. 
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5.1.1 Cross-Dressing  
Ein Hauptbestandteil zur Inszenierung der Geschlechterzugehörigkeit ist die Kleidung. Zeigen sich 
Männer in Frauenkleidung und Frauen in Männerkleidung überspringen sie eine imaginäre Grenze 
der Geschlechterkonstruktion88 von weiblich auf der einen und männlich auf der anderen Seite. 
Genau dieses Überspringen findet beim Cross Dressing statt, egal ob das Spektrum „über die 
Travestie bis hin zum permanenten Travestismus und zur Transsexualität reicht.“89 
  
5.1.2 Androgynität 
Während beim Cross-Dressing Geschlechtergrenzen übersprungen werden, ist es das Ziel von 
Androgynität diese zu verwischen. Androgyne KünstlerInnen nähern sich durch Kleidung und 
Habitus dem jeweils anderen Geschlecht stark an, täuschen allerdings nicht vor, wirklich das andere 
Geschlecht zu sein, weshalb diese Art des Gender-Blendings laut Bechdolf besser als „Close-
Dressing“90 beschrieben werden könnte. 
 
5.1.3 Lady Gaga: „Born this way“ 
 
Lady Gaga, mit gebürtigem Namen Stefani Joanne Angelina Germanotta, ist ursprünglich 
italienischer Abstammung. Die US-amerikanische Songwriterin und Sängerin ist die momentan 
erfolgreichste und bekannteste Interpretin im Bereich Popmusik. Schon seit Beginn ihres 
musikalischen Durchbruchs spielt sie mit dem Verwischen und Überspringen der 
Geschlechterrollen und ist ein gutes Beispiel für sowohl Cross-Dressing als auch der 
Androgynität.91 Schon mehrmals zeigte sie sich in der Öffentlichkeit als Mann verkleidet, wie z.B. 
bei den MTV Musik Awards 2011. Hier erschien die Künstlerin dann als Jo Calderone92, ihr  
 
                                                
88 Vgl. Bechdolf, Ute: „Puzzling Gender. Re- und Dekonstruktionen von Geschlechterverhältnissen in und beim 
Musikfernsehen“, Belz, 1999. S. 129. 
89 Ebd. S. 129. 
90 Ebd. S.134. 
91 http//de.wikipedia.org/wiki/Lady-Gaga. Letzter Zugriff: 16.01.2013. 
92 Siehe Anhang 1. 
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männliches Alter Ego, ein Latinolover mit Elvistolle. Zu Beginn der Veranstaltung wurde die 
Künstlerin nicht erkannt, so überzeugend war ihre Verkleidung. Nach einem Auftritt bei den 
Grammy Awards 2010 kursierten Gerüchte, dass sie möglicherweise ein Mann sei, da Journalisten 
angeblich eine Beule in ihrem Slip entdeckt hatten. 
In den meisten ihrer Musikvideos fällt allerdings oft ihr androgynes Äußeres auf. Mit ihren 
auffälligen Roben inszeniert Lady Gaga sich als Kunstfigur. Ihre Kleidung ist dabei oft so abstrakt 
und außergewöhnlich, dass sie keinem Geschlecht zugeordnet werden kann. Dies trifft auch auf ihre 
Frisuren und ihr Make-up zu. Meist trägt die Künstlerin Perücken, mit teilweise riesigen Ausmaßen, 
unnatürlichen Farben und grafischen Schnitten. Ihr Make-up ist eher eine Art Maske, welche das 
ungewöhnliche Kostüm unterstützt. Manche Outfits erinnern stark an den Look von Transvestiten, 
ein weiteres bewusstes Kokettieren Lady Gagas mit den unterschiedlichen Geschlechtern, was bei 
der Presse Fragen aufwirft wie: Ist sie wirklich eine Frau? Oder ein Hermaphrodit? Immer wieder 
entstehen darüber Gerüchte, dass Lady Gaga tatsächlich beide Geschlechter besitzt. Darüber, ob ihr 
eigenes Management diese Gerüchteküche selbst mit anheizt, kann nur spekuliert werden. 
Unterstützt wird der geschlechtslos anmutende Effekt ihrer Inszenierungen auch durch 
Tanzensembles. Hier sind zwar meistens beide Geschlechter vertreten, die Kostüme sind allerdings 
oft geschlechtsneutral, so dass nicht mehr zu erkennen ist, ob es sich um männliche oder weibliche 
Tänzer handelt. Auch mit wenig Kleidung wirken Künstlerin und TänzerInnen androgyn, wie z.B. 
im Video des Songs Alejandro.93 Hier bewegen sich Lady Gaga und mehrere TänzerInnen in  
Unterwäsche auf einem Bett.94 Auffällig ist, dass sowohl der männliche als auch der weibliche 
Körper sich sehr ähnlich bewegen. Und obwohl sie biologisch unterschiedlichen Geschlechts sind, 
unterscheiden sich die schlanken, muskulösen Körper auch kaum in ihrer Physis. Es wird in dieser 
Szene zwar der Geschlechtsakt imitiert (männlicher und weiblicher Körper bewegen sich fast nackt 
auf einem Bett), durch die Androgynität der Körper und der Überzeichnung der Bewegungen wird 
allerdings nicht im klassischen Sinne Erotik erzeugt. Außerdem tragen TänzerInnen und Künstlerin 
die gleichen Perücken, welche sich nur durch die Farben schwarz und weiß unterscheiden, wodurch 
sie sich noch ähnlicher sehen. In dem Video inszeniert sie sich außerdem im klassischen Bild als 
Heilige, wobei dieses durch ihr Latex-Nonnenkostüm allerdings ihre ganze Reinheit verliert. 
Gezeigt wird die Künstlerin in ,Alejandro` außerdem noch als schwarz gekleideter Vamp, als eine  
                                                
93 http://www.tape.tv/musikvideos/Lady-Gaga/Alejandro. Letzter Zugriff: 16.01.2013. 
94 Siehe Anhang 2 und 3. 
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Art Soldaten-Mutter oder eine Art Beobachterin des Krieges und als männlicher Rockstar, der mit 
schwarzer Sonnenbrille auf der Bühne steht und singt. Außerdem bricht das Video noch mit 
weiteren Tabus, indem es Soldaten als androgyne und feminine Figuren zeigt. So entsteht durch 
Gaga selbst und das performative Auftreten ihrer TänzerInnen eine Androgynität, die konstruierte 
Geschlechtergrenzen verwischt und vermischt. Sie provoziert eine Irritation des Betrachters, da 
sowohl männliche als auch weiblich konnotierte Verhaltensweisen gezeigt werden, die sich so sehr 
vermischen, dass sie teilweise keinem gesellschaftlich typisch weiblichen oder männlichen 
Geschlecht mehr zugeordnet werden können.  
In ihrem Video „Born this way“95 inszeniert Gaga sogar ihre Geburt als eine Art Alien96 oder 
Überwesen, das keiner menschlichen Geschlechterzugehörigkeit zuzuordnen ist. Im Refrain singt 
die Sängerin die Zeilen „I`m beautiful in my way/ `Cause God makes no mistakes/I`m on the right 
track, baby/I was born this way“ und macht damit klar, dass jeder Mensch so akzeptiert werden 
sollte, wie er ist. Mit der Textzeile „Dont be a drag/just be a queen“97 in der Mitte des Songs wird 
klar, dass sich diese Botschaft nicht nur generell an alle Menschen richtet, sondern auch direkt an 
transsexuelle Menschen und alle anderen Sonderfälle, die den gesellschaftlich konstruierten 
Geschlechterrollen nicht entsprechen können und wollen.98 Am Ende des Clips ist eine Vielzahl 
ineinander verknoteter Körper zu sehen, die mit einer öligen schwarzen Flüssigkeit bedeckt sind  
und sich rhythmisch bewegen. An dieser Stelle kann nicht zugeordnet werden, welches Geschlecht 
zu welchem Körper gehört, noch welche Gliedmaßen zu welchem Körper gehören. 
Allerdings bleibt immer klar, dass Lady Gaga eigentlich eine Frau ist, obwohl sie androgyn auftritt 
und durch Cross-Dressing die Geschlechter wechselt.  
 
 
 
 
                                                
95 http://www.tape.tv/musikvideos/Lady-Gaga/Born-This-Way. Letzter Zugriff: 16.01.2013. 
96 Siehe Anhang 4. 
97 in drag= als Mann verkleidet, kommt von to drag= zerreißen, 
ziehen;http://dict.leo.org/endelp=ende&lang=de&searchLoc=0&cmpType=relaxed&sectHdr=on&spellToler=&sear
ch=drag. Letzter Zugriff: 18.01.2013. 
98 http://www.songtexte.com/songtext/lady-gaga/born-this-way-23e91c1b.html. Letzter Zugriff: 15.01.2013. 
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5.2 Imitation maskuliner Geschlechterrollen 
 
Eine weitere Strategie der Dekonstruktion von Geschlechterverhältnissen ist eine Imitation 
männlicher stereotyper Verhaltensweisen durch Frauen. Schon im Mittelalter nutzen Frauen die 
Vorteile männlicher Kleidung um mehr sozialen Erfolg zu erlangen. Bereits in den 1930er Jahren 
trugen Sängerinnen, wie zum Beispiel Marlene Dietrich Männerkleidung auf der Bühne. Sie 
dekonstruierten damit das bis dato existierende Bild der weiblich gekleideten Sängerinnen und 
schufen ein neues, selbstbewusstes Frauenbild, indem sie sich mit Männeranzug, Hemd und 
Krawatte kleideten und männliche Verhaltensweisen, z.B. eine raue, tiefe Stimme beim Singen als 
Markenzeichen aneigneten. Auch in den 1960er und 1970er Jahren folgten viele Frauen diesem 
Beispiel und prägten die Imitation männlichen Verhaltens sogar noch weiter aus, in dem sie sogar 
deren Gang und Körperhaltung kopierten. Ein bekanntes Beispiel dafür ist die Rock- und 
Punksängerin Patti Smith99, die durch ihren betont maskulinen Stil zu einer Ikone der 
Frauenbewegung wurde.  
 
5.2.1 Prodigy: „Smack my Bitch up“ 
Dass das Imitieren männlicher Geschlechterstereotypen nicht nur durch eine (Ver-)Kleidung als 
Mann möglich ist, sondern auch durch Imitation gesellschaftlich eingeprägter, normativ männlich 
konnotierter Verhaltensweisen zeigt das Video Smack my Bitch up der britischen Big-Beat/Electro-
Gruppe Prodigy. Smack your bitch up100 ist zwar der umgangssprachliche Ausdruck für das Spritzen 
von Heroin, erhält als Songtitel allerdings eine doppeldeutige Aussage, da im Video nicht nur der 
Konsum harter Drogen gezeigt wird, sondern auch (sexuelle) Gewalt gegenüber Frauen. Das Video  
wurde 1998 mit zwei MTV Video Music Awards ausgezeichnet, Regie führte Jonas Åkerlund.101  
Da das Video sexuelle und kriminelle Handlungen zeigt, durfte es zunächst nur zensiert und später 
jedoch nach Mitternacht unzensiert ausgestrahlt werden. Für den Clip wird eine ausschließlich 
subjektive Kameraperspektive verwendet, welche die exzessive Nacht einer vorerst unbekannten  
                                                
99 http://de.wikipedia.org/wiki/Patti_Smith; http://www.youtube.com/watch?v=c3coSfks4rQ). Letzter Zugriff: 
20.01.2013. 
100 http://www.urbandictionary.com/define.php?term=smack%20my%20bitch%20. Letzter Zugriff: 15.06.2013. 
101 http://www.tape.tv/musikvideos/The-Prodigy/Smack-My-Bitch-Up. Letzter Zugriff: 22.01.2013. 
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Person zeigt. In der ersten Szene des Videos ist eine Person zu sehen, die aus der Dusche 
herauskommt, sich die Hände wäscht und auf die Toilette geht. Der Handlungsablauf der gezeigten 
Szenen wird durch schnelle Schnitte unterbrochen, welche den gezeigten Szenen mehr 
Geschwindigkeit geben. Die Person zieht sich anschließend im Schlafzimmer an und konsumiert 
parallel dazu Alkohol und mehrere Lines Kokain. Anschließend verlässt er seine Wohnung durch 
einen düsteren Hausflur, um sich ins Londoner Nachtleben zu stürzen. Die entstehende Wirkung der 
Drogen wird durch optische Verzerrung und erhöhtes Tempo dargestellt. Der Protagonist geht noch 
schnell in einen Fast-Food Imbiss, um sich dann an einer Schlange vorbei in einen Club zu 
drängeln. Schon kurz nach Betreten des Clubs ist das Verhalten des Ich-Erzählers sehr übergriffig, 
er fasst Frauen unter den Rock und an die Brüste. An der Bar trinkt er mehrere Schnäpse 
hintereinander, um im Anschluss in eine Lounge-Ecke zu gehen, wo er versucht, eine Frau gegen 
ihren Willen zu küssen und anzufassen. Danach geht er auf die Tanzfläche, wo er andere Gäste 
schlägt, schubst und einen Stuhl zertrümmert. Dann belästigt er den DJ, in dem er einfach in den 
Plattenspieler greift, die Platte zerstört und auf den DJ einschlägt. Zwischendurch muss er 
mehrmals erbrechen und konsumiert Heroin, was eine noch stärkere visuelle Verzerrung der Bilder 
zur Folge hat. Anschließend geht die Person in einen Strip-Club, wo sie einer der Tänzerinnen 
sexuell näher kommt. Mit der Stripperin im Schlepptau verlässt der Protagonist das Lokal, um auf 
der Straße eine Auto aufzubrechen und loszufahren. In der nächsten Szene ist die unbekannte 
Person in ihrer Wohnung zu sehen, wo sie auf dem Bett Sex mit der Stripperin hat. Dann packt die 
Stripperin ihre Kleidung zusammen und verlässt die Wohnung, während der subjektive Blick des 
Ich-Erzählers auf einen Spiegel fällt, der neben dem Bett steht.102 
Bei der Person handelt es sich nicht wie von vorneherein angenommen um einen Mann, sondern um 
eine Frau. Der Überraschungsmoment am Ende des Videos gelingt sehr gut, da im Video mit 
geschlechtertypischen Verhalten gespielt wird, welche davon ausgehen, dass (sexuell-) 
gewalttätiges Verhalten eher mit Männern assoziiert wird als mit Frauen.  
 
 
 
                                                
102 Siehe Anhang 5. 
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5.3 Parodie 
 
In der Parodie werden typische Geschlechtsstereotype übertrieben nachgeahmt und lächerlich 
gemacht. Durch ironische und oft auch witzige Darstellungen werden konstruierte 
Geschlechterrollen aufgedeckt und kritisiert. 
 
5.3.1 Lady Bitch Ray: „Ich bin ne Bitch“  
Lady Bitch Ray heißt mit bürgerlichem Namen Reyhan Şahin, ist in Bremen aufgewachsen und 
türkischer Abstammung. Sie ist Sprachwissenschaftlerin und hat an der Uni Bremen promoviert, ist 
außerdem ehemalige Radiomoderatorin und Rapperin.103 Ihre Texte sind eindeutig dem Genre 
„Porno-Rap“104 zuzuordnen und sie ist bis dato die einzige weibliche Person, die in diesem sehr 
frauenfeindlichem Genre des Hip Hop bisher musikalischen Erfolg hatte.  
Mit ihren Texten will sie nach eigenen Aussagen provozieren, gleichzeitig aber auch eine 
emanzipatorische Strategie verfolgen.105 2008 war bislang der Höhepunkt ihrer kontrovers 
diskutierten medialen Karriere, ihre türkische Herkunft und ihr provokantes Auftreten löst extreme 
Reaktionen aus, die teilweise sogar extrem aggressiv sind. Der Künstlerin verhalf dies schnell zu 
hoher Popularität. Sie saß beispielsweise auf dem Sofa bei Maischberger und überreichte Oliver 
Pocher in der Sendung Schmidt&Pocher ein Glas mit ihrem Vaginalsekret als Mitbringsel. 
Im Jahre 2010 musste sich Shahin aus dem öffentlichen Leben zurückziehen, da sie bereits zum 
zweiten Mal in ihrem Leben unter einer schweren Depression litt. Nach einem Aufenthalt in einer 
psychiatrischen Klinik folgte langsam die Genesung, 2012 schrieb sie ihre Promotion und 
veröffentlichte ihr Buch Bitchism. in dem sie sich mit sexueller Aufklärung, aber auch mit 
Integrationsfragen beschäftigt. 
Im Genre Porno-Rap werden männliche Verhaltensweisen, besonders in sexueller Hinsicht, 
überdimensioniert dargestellt, zu dessen populärsten Vertretern die Rapper Frauenarzt, King 
Orgasmus One, Kool Savas oder B-Tight zählen. Schon die Namen der Künstler lassen erahnen,  
                                                
103 http://de.wikipedia.org/wiki/Reyhan_%C5%9Eahin. Letzter Zugriff: 24.01.2013. 
104 Hip-Hop Texte mit extrem frauenfeindlichem, sich hauptsächlich auf Sex beziehenden Inhalt. Vgl. zB „Frauenarzt“ 
http://de.wikipedia.org/wiki/Frauenarzt_(Rapper). Letzter Zugriff: 26.01.2013. 
105 Erika Funk-Hennigs: „Gender, Sex und pouläre Musik. Drei Fallbeispiele. In: Dietrich Helms, Thomas Phleps 
(Hrg.):“Sex und populäre Musik“. transkript 2011. 
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worum es in ihren Texten hauptsächlich geht. Zwar lebt das Genre Hip-Hop allgemein von 
textlichen Übertreibungen und Beleidigungen (sogenanntes dissen), ein Merkmal des Pornorap ist 
allerdings die extreme Darstellung von sexualisierter Gewalt, Schwulenfeindlichkeit und die 
Erniedrigung von Frauen. Eine Frau wird in ihren Texten allgemein als Bitch (Schlampe, Hure) 
dargestellt, die nichts zu sagen hat, ein reines Sexobjekt ist und dem Mann, wann immer er sie 
braucht, zur Verfügung zu stehen hat. Als Beispiel dient ein Auszug aus Kool Savas „Lutsch 
meinen Schwanz“:  
 
Lutsch mein´ Schwanz/ Lutsch mein´ Schwanz (...) /Nutten fragen mich: Savas, wieso 
bist du im Bett so ne Kanone?/ kein Plan/ ich glaub, ich hab einfach zuviel Hormone/ ich 
belohne geile Hoes mit Scheiße auf die Titten/ ich fick' dich so tief in dein Loch /dass 
mein Schwanz mit deinen Rippen/ flirtet/ Ficksau/ ich bums' dich in die Klinik/ Bitch, 
Fresse!/ bevor ich dir den Sack in den Mund presse106  
 
Lady Bitch Ray imitiert das männlich-chauvinistisch belegte Verhalten im Porno-Rap durch ihre 
Texte und inszeniert sich selbst halbnackt in Fantasieoutfits107, die mit überdimensionalen 
Stoffvaginas oder Plüschpenissen geschmückt sind. Durch diese extrem übertriebene, optische 
Zurschaustellung ihres Körpers karikiert sie viele Klischees aus Rap und Porno-Rap-Musikvideos, 
in denen nackte Frauen zur Schau gestellt und nur auf ihren Körper reduziert werden. Trotzdem 
betont sie immer wieder, dass es kein Widerspruch ist, sich als Frau sexy zu kleiden und trotzdem 
ein selbstbewusstes und selbstbestimmtes Lebens zu führen. Shahin spricht in diesem Fall von 
vaginaler Selbstbestimmung.  
 
Die vaginale Würde einer Bitch ist unantastbar. Sie versteht sich nicht als „Lustobjekt“, 
sondern als Lustsubjekt- das heißt, sie ist kein passives Wesen, das für die 
Lustbefriedigung des Mannes zuständig ist - sondern aktives Lust-Subjekt im Sinne von 
eigenständig, frei und selbstbestimmt.108  
 
Die Künstlerin thematisiert mit ihren Texten auch „die mit Hip Hop verbundene männliche  
                                                
106 http://www.nomorelyrics.net/king_kool_savas-lyrics/179711-lutsch_mein_schwanz-lyrics.html. Letzter Zugriff: 
02.02.2013. 
107 Siehe Anhang 5. 
108 Lady Bitch Ray: „Bitchism – Emanzipation, Integration, Masturbation“, Panini Verlags GmbH, 2012, S. 27. 
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Dominanz sowie die Unterdrückung weiblicher Sexualität zur Sprache, decke sie auf und pole sie  
um“.109 Ihr Ziel ist es, alles Weibliche aus seiner generell untergeordneten Position zu befreien. So 
gelingt es ihr beispielsweise durch die Annexion des Wortes Bitch und dessen positive Umdeutung 
„die patriarchalisch-männliche Kategorisierungsmacht zu untergraben“110 und damit zu parodieren.  
 
Eine Bitch entspricht entgegen der bisherigen Definition einer modernen, selbstbewussten 
und sexuell selbstbestimmten Frau. Jede von uns hat eine Bitch in sich – eine souveräne 
Hure.111  
 
Diese Aussage unterstreicht sie auch in ihren Songtexten, wie zum Beispiel in ihrem Song Ich bin 
ne Bitch:  
 
Weißt du was ne Bitch ist?/(Bitch ist…) Eine geile Schlampe mit Pussy-Power/ (Bitch 
ist…) alle Hurensöhne an die Mauer!/(Bitch ist…) Hammer auszusehen mit Endporno-
Optik/(Bitch ist…) Eine Monster-Möse die deinen Kopf fickt/ (Bitch ist…) Kein Blatt 
vor die Muschi zu nehmen/(Bitch ist…) Zu ficken ohne einen Fick zu geben/ (Bitch 
ist…) Business zu machen mit Film und Musik (...)Ich bin ne Bitch!/ Du meinst, dass du 
mich disst, nennst du Ficker mich Bitch? Junge die Wahrheit ist/Ich bin ne Bitch!/ Bitch 
ist für mich ein Trend, für mich ein Kompliment, Junge du bist verklemmt!/Ich bin ne 
Bitch!/ Pisser ich mach mein Ding, Nutte steht auf meinem Ring, keiner kann mich 
bezwingen!/ Ich bin ne Bitch!/ Du willst wissen was ne Bitch ist, ha? Komm ich zeig dir 
was ne Bitch ist!/(...) (Bitch ist…) Einen Macho wie ein Köter kastrieren!/ (…) (Bitch 
ist…) Mit Kopftuch eine Kippe zu rauchen/(Bitch ist…) Seinem Vater nicht alles zu 
glauben/ (...)Ich tue was ich will und ich bleib wie ich bin/ich weiß es wird schwer, doch 
ich werde gewinnen!/ Es ist mir egal ob die Welt mich versteht/ es hält mich nichts auf, 
ich geh weiter meinen Weg!(...)112  
 
 
                                                
109 Funk-Hennings: „Sex und pouläre Musik. Drei Fallbeispiele.“ S. 106 In: Helms, Dietrich; Phlebs, Thomas 
(Hrg.):“Sex und populäre Musik“. Transkript, 2011. 
110 Ebd. S. 107. 
111 Lady Bitch Ray: „Bitchism – Emanzipation, Integration, Masturbation“, Panini Verlags GmbH, 2012, S. 20. 
112 http://www.magistrix.de/lyrics/Lady%20Bitch%20Ray/Ich-Bin-Ne-Bitch-240400.html. Letzter Zugriff: 
17.02.2013. 
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Noch provokanter äußert sie sich in Du bist krank, in welchem sie die Männlichkeit ihrer Porno-
Rap-Kollegen demütigt: 
 
Frau Dokter Bitch Ray../ Frau Dokter Bitch Ray../  
Bitte Kommen Sie umgehend In Die Notaufnahme!/Wir wollen uns den Patienten mal 
genauer ansehen/Ich werd da unten mal ein bisschen näher ran gehen/ Das fühlt sich an 
wie Geschwüre in den Hoden/ Was sind denn das für zwei schrumpelige Bohnen?/Mach 
dich nicht lächerlich, du willst Ficki Ficki/ Wie? Mit dieser jämmerlichen Minni Bifi/Jetzt 
mal A-sagen, es ist so wie ich glaubte/ Der Verdacht bestätigt sich, zu große 
Schnauze/Mit nichts dahinter als asthmatischem Keuchen/ AAH AAH mich kannst du 
nicht verarschen, mein Freundchen/ Du redest ständig von Sex, das kann ich gut 
verstehen/ Doch unter deiner dicken Hose hast du'n Problem/ Da wird nichts gehn, das ist 
bitter wie Chikoree/Da muss ein Wunder her mit plastischer Chirurgie/ Junge, liegt dir 
die Gesundheit noch am Herzen/ Brauchst du ne Not-OP bei mir, der Oberärtzin/Du bist 
sick, du bist Wack, du bist irre, du bist Dreck/ Du bist Opfer, du bist Yunk, deutscher 
RAP du bist krank/  
Du bist sick, du bist Wack, du bist irre, du bist Dreck/ Du bist Opfer, du bist Yunk, 
deutscher RAP du bist krank.(...)113  
 
Im dazugehörigen Video ist Lady Bitch Ray als Ärztin verkleidet und auch in einem sehr 
freizügigem Outfit tanzend auf einem Bett zusehen. Auf Röntgenbildern sind Bilder von schlaffen 
männlichen Genitalien zu erkennen, außerdem hantiert die Künstlerin mit einer riesigen Spritze, 
welche die Form eines Penis hat. Im Warteraum der Praxis sind die männlichen Rapper zu sehen – 
Lady Bitch Rays Patienten, die dringend behandelt werden müssen. Viele von ihnen haben starke 
optische Ähnlichkeit mit männlichen Künstlern der Porne-Rap Branche. 
Lady Bitch Ray provoziert nicht nur durch ihre Videos, Raps und öffentliche Auftritte. Auf ihrer 
MySpace- Seite veröffentlichte Lady Bitch Ray 2007 ihre „10 Gebote des Vagina Styles114, in denen  
sie Frauen zu körperlicher und sexueller Selbstverwirklichung aufruft. So heißt es beispielsweise im 
vierten Gebot :  
 
                                                
113 http://www.magistrix.de/lyrics/Lady%20Bitch%20Ray/Du-Bist-Krank-242961.html. Letzter Zugriff: 22.02.2013. 
114 http://www.20min.ch/unterhaltung/diashows/index.tmpl?showid=19111. Letzter Zugriff: 23.02.2013. 
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Sei Dir Deiner Stärke bewusst: Stöhn laut beim Ficken, lass dich nicht einschränken in 
dem, was Du gerade machen willst. Wenn Du das nicht sofort beherrschst, dann übe es, 
Bitch, am besten beim Ficken.115  
 
Immer wieder beschäftigt sie sich mit den Themen Emanzipation und Gleichberechtigung. Im 
sechsten Gebot steht beispielsweise:  
 
Bring Deine Schule/Ausbildung/Abitur zu Ende, wenn Du kannst, dann studiere! 
Versuche unabhängig zu werden und es zu bleiben. Und tu mir bitte einen Gefallen: 
Definiere dich nicht über einen Typen.116  
 
In einem Radiointerview des Senders Deutschlandradio-Kultur am 17. April 2008 erklärte sie, dass 
das Ziel ihrer Texte ist „ Aufklärungsarbeit zu leisten und um Frauen zu motivieren, sich selbst als 
stark zu empfinden und nicht als Opfer.“117 
 
5.4 Homo- und Bisexualität 
Homo- und Bisexualität steht dem Konstrukt der Zweigeschlechtlichkeit entgegen, aus der sich die 
Heterosexualität als Norm ergibt. Werden in Musikvideos also homo- oder bisexuelle Paare oder 
Liebesszenen gezeigt, entsteht eine Dekonstruktion der heterosexuell geprägten 
Geschlechterstereotypen. Noch immer ist es jedoch eine Seltenheit, eindeutige homo- oder 
bisexuelle Szenen in Musikvideos zu finden. 
 
                                                
115 http://www.20min.ch/unterhaltung/diashows/index.tmpl?showid=19111. Letzter Zugriff: 23.02.2013. 
116 http://www.20min.ch/unterhaltung/diashows/index.tmpl?showid=19111“. Letzter Zugriff: 23.01.2013. 
117 Erika Funk-Hennigs, 2011, S. 106, S. 106. 
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5.4.1 Rosenstolz: „Liebe ist alles“118 
Das Popduo Rosenstolz119 kommt aus Berlin und besteht aus der Sängerin AnNa R. Und dem 
Sänger und Songwriter Peter Blake. In ihrem 2004 veröffentlichtem Videoclip Liebe ist alles sind 
sowohl homosexuelle als auch heterosexuelle Paare beim Sex zu sehen. Das besondere ist, dass alle 
gezeigten Paare auch im echten Leben zusammen sind. So sieht man beispielsweise Sängerin AnNa 
R. mit ihrem Ehemann, auch der homosexuelle Peter Blake ist gemeinsam mit seinem Freund zu 
sehen. Das Video ist eines der wenigen Clips, in denen homosexuelle Handlungen deutlich gezeigt 
werden und in deren Visualisierung sogar einer der Künstler zusehen ist. Mit dem Wissen, dass die 
dargestellten Liebesszenen wirklich real und die jeweiligen Partner wirklich in einer 
Liebesbeziehung sind, stellt das Videos einen klaren Gegenentwurf gegenüber anderen Clips dar, in 
denen Körper, besonders häufig sind es Frauenkörper, nur sexualisiert und keine Gefühle wie Liebe 
und Zuneigung dargestellt werden. Die textliche Aussage von Rosenstolz unterstützt die gezeigten 
Bilder:  
 
Liebe ist alles/ Liebe ist alles/ Liebe ist alles/ Alles was wir brauchen/ Lass es Liebe sein/ 
Das ist alles was wir brauchen/ Noch viel mehr als große Worte/ Lass das alles hinter dir/ 
Fang nochmal von vorne an (...)120 
 
Die Botschaft des Textes ist eindeutig und unmissverständlich, im Vordergrund steht nicht das 
Geschlecht, sondern die Liebe und das Verliebtsein, egal ob es sich dabei um eine homo- oder 
heterosexuelle Liebe handelt. 
 
                                                
118 Vgl. auch Inga Beisswänger: Strategien der Dekonstruktion von Geschlechterverhältnissen in Musikvideos“, Grin 
Verlag, 2006. 
119 http://de.wikipedia.org/wiki/Rosenstolz. Letzter Zugriff: 12.01.2013. 
120 http://www.songtexte.com/songtext/rosenstolz/liebe-ist-alles-23da0473.html. Letzter Zugriff: 11.01.2013. 
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5.4.2 George Michael: „Outside“ 
George Michael121 ist einer der bekanntesten homosexuellen Popstars. Berühmt wurde er Anfang 
der 1980er Jahre mit dem Popduo Wham!, mit dem er bis Ende der 80er zahlreiche Nummer-eins-
Hits landen konnte. Schon seit Beginn seiner Karriere wusste George Michael, dass er bisexuell 
war, als er sich 1991 in Brasilien das erste Mal in einen Mann verliebte, sagte er: „Von da an war es 
klar. Es geht nicht darum, ob du mit einem Mann oder einer Frau ins Bett gehst, sondern in wen du 
dich verliebst.“122 
Im Jahre 1993 verstarb Michaels erster Lebensgefährte, der Brasilianer Anselmo Feleppa, an den 
Folgen einer HIV-Infektion. Feleppa war der Öffentlichkeit allerdings nur als enger Freund 
bekannt. Der Tod seines Partners stürzte George Michael in tiefe Depressionen, die in dem Medien 
als ausschweifende Drogenexzesse bekannt wurden. Sein eigentliches Coming-Out als 
Homosexueller in der Öffentlichkeit geschah allerdings durch ein zufälliges Ereignis, als er beim 
Sex mit einem Callboy auf einer öffentlichen Toilette von einem Polizisten verhaftet wurde.123 Als 
Reaktion auf seine Verhaftung wegen unsittlichen Verhaltens und dem darauf folgenden 
Medienskandal zeigte er in seinem Video „Outside“124 erstmals hetero- und homosexuelle 
Liebesszenen, die alle in der Öffentlichkeit stattfinden. Außerdem spielt der Titel Outside auf das 
sich outen, zu seiner Homosexualtät in der Öffentlichkeit stehen, an. In dem Video sind Polizisten 
zu sehen, die gegen sich liebenden Paare mit Streifenwagen und Helicoptern vorgehen und in 
Anlehnung an seine Verhaftung, werden zwei sich küssende Polizisten gezeigt. Außerdem sieht 
man knutschende Bauarbeiter, allerdings werden auch lesbische und heterosexuelle Liebesszenen 
gezeigt, wie zum Beispiel ein Mann und eine Frau, die auf dem Dach eines Hochhauses Sex haben. 
George Michael tanzt selbst in einer Polizeiuniform bekleidet auf einer Herrentoilette, die wie eine 
Disko beleuchtet ist. Mit den gezeigten Bildern in seinem Video Outside (1998) nimmt Michael 
also nicht nur Stellung zur Homosexualität in der Öffentlichkeit, sondern schafft einen direkten 
Bezug zu seinem eigenen Medienskandal. Der Text des Songs scheint auf den ersten Blick 
unverfänglich zu sein, bekommt jedoch in anbetracht auf den Skandal eine neue Doppeldeutigkeit:  
 
                                                
121 http://de.wikipedia.org/wiki/George_Michael. Letzter Zugriff: 03.01.2013. 
122 Christoph Dallach, Anke Dürr: „Mein Unterbewusstsein wollte den Skandal“. In: Der Spiegel. Nr. 15, 2004, S.164. 
123 http://www.laut.de/George-Michael/Ungewolltes-Outing-auf-der-Toilette/19-03-2002. Letzter Zugriff: 04.01.2013. 
124 http://en.wikipedia.org/wiki/Outside_(George_Michael_song). Letzter Zugriff: 03.01.2013. 
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Let's go outside/ Outside, Outside... Back to nature/ Just human nature/Hidden in the 
back/ I think I'm done with the sofa/ I think I'm done with the hall/ I think I'm done 
with the kitchen...table maybe/ Let's go outside/ In the sunshine/I know you want to 
/But you can't say yes/ Let's go outside/ In the moonshine/ Take me to the places that 
I love best(...)“125 
 
In den Zeilen „I think I'm done with the sofa/ I think I'm done with the kitchen...table maybe“ spielt der 
Künstler ganz eindeutig auf Vorlieben und Stellungen beim Sex an. Der Text besagt, dass Sex Teil der 
menschlichen Natur ist (just human nature) und es dabei egal ist, ob beim Sex das gleiche oder das 
andere Geschlecht bevorzugt wird (gezeigte Paare sind heterosexuell, schwul und lesbisch). 
Hingegen der Vermutung Bechdolfs, homosexuelle Szenen könnten nach dem großen Erfolg des 
Videos nun öfter in Musikclips zu sehen sein,126 bleibt George Michael einer der wenigen 
männlichen Künstler, die homosexuelle Handlungen in ihren Videos zeigen.  
 
5.4.3 Madonna: „Justify my Love“ 
Madonna ist wohl die bekannteste Frau, die mit ihrer Entwicklung im Musikgeschäft, ihre Karriere 
völlig autonom organisiert. Sie kontrolliert ihre Produkte in allen Distributions- und 
Produktionsbereichen mit Hilfe vieler Einzelunternehmen, die sich alle in ihrem Besitz befinden. 
Die Queen of Pop hat ein Musikimperium aufgebaut, mit eigenem Tonstudio und einer 
Produktionsfirma für ihre Musikvideos. Einen Einfluss, den nur wenige Künstlerinnen im 
Musikbereich haben. Seit den 1980er Jahren ist Madonna eine Legende und sie ist in der De- und 
Rekonstruktion von Geschlechterverhältnissen in ihren Videos eine absolute Vorreiterin, was sie zu 
einer weltberühmten Künstlerin und Ikone gemacht hat. Madonnas Markenzeichen ist es in ihrer 
Selbstinszenierung stereotype Geschlechterrollen zu zerstören. Besonders ihre Videos sind  
 
gekennzeichnet durch ihr selbstbewusstes und provokatives Auftreten, in denen „weibliche 
Sexualität nicht länger als Schwäche, sondern als Machtfaktor gegenüber den Männern verstanden  
 
                                                
125 http://www.lyricsfreak.com/g/george+michael/outside_20059270.html. Letzter Zugriff: 05.01.2013. 
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wird.“127 Außerdem bricht sie sexuelle Tabus, indem sie sich beispielsweise als Domina präsentiert 
oder sich in typischen Lackoutfits aus der SM-Szene zeigt. Die Welt, welche Madonna in ihren 
Videos und Konzertshows konstruiert, ist nicht nur provokant und sexuell, sondern wird auch oft 
als feministisch und sexistisch interpretiert. In Like a virgin tritt sie beispielsweise sowohl als 
jungfräuliche, unschuldige Braut, im Kontrast aber auch als Männer verschlingender schwarz 
angezogener Vamp im selben Video auf und karikiert und bildet somit wieder den „Dualismus von 
Heiliger und Hure“128 nach. In einigen ihrer Bühnenshows imitierte sie, sich auf der Bühne selbst zu 
befriedigen, womit sie gezielt einschlägige Männerfantasien bedient und sich selbst provozierend 
als weibliches Sexobjekt darstellt.  
In ihrem Video Justify my Love129 (1990) inszeniert Madonna sich selbst, die auf der Suche nach 
einem Liebesabenteuer ein Hotel betritt. Im Hotelflur fängt sie an sich zu entkleiden, nachdem sie 
ihren Blick durch die vielen geöffneten Türen geworfen hat, in denen homo- und heterosexuelle 
Paare in erotischen Posen zu sehen sind. Anschließend hat Madonna erst Sex mit einem männlichen 
Liebhaber, dann mit einer weiblichen Liebhaberin. Mit dem Text, der stöhnend vorgetragen wird, 
verdeutlicht die Sängerin ihr sexuelles Begehren gegenüber ihren LiebhaberInnen „Wanting, 
needing, waiting/For you to justify my love“.130, Bisexualität wird in Musikvideos noch seltener als 
Homosexualität dargestellt. Ein weiteres, allerdings abstraktes Beispiel, könnte laut Bechdolf das 
Video „Fast Love“131 von George Michael sein. Der Künstler kann hier erotisch tanzende Frauen 
und Männer mit einer Art Fernbedienung herbei zaubern und proklamiert hiermit möglicherweise 
die Austauschbarkeit seiner männlichen und weiblichen LiebhaberInnen.132 Im Zuge meiner 
Untersuchungen konnte ich jedoch, von Justify my Love abgesehen, kein anderes Video finden, in 
welchen bisexuelle Sexszenen explizit dargestellt wurden. 
Bisexualität bricht mit „der Dichtomie des Entweder-Oder“133, der Wahl zwischen Homo- und  
Heterosexualität. Abschließend muss angefügt werden, dass der Begriff bi eigentlich irreführend ist,  
                                                
127 Vgl. Erika Funk-Hennigs: „Sex und populäre Musik. Der Fallbeispiele.“ S.98. In: Helms, Dietrich; Phlebs, 
Thomas: „Sex und pupuläre Musik“. Transkript, 2011. 
128 Vgl. ebd. S. 99. 
129 To justify bedeutet rechtfertigen, begründen. 
130 http://www.sing365.com/music/lyric.nsf/Justify-My-LovelyricsMadonna. Letzter Zugriff: 18.02.2013. 
131 http://www.dailymotion.com/video/x1s2dm_george-michael-fast-love_music#.UQATjhQwfVI. Letzter Zugriff: 
14.02.2013. 
132 Vgl. Ute Bechdolf: „Puzzling Gender. Re- und Dekonstruktionen von Geschlechterverhältnissen in und beim 
Musikfernsehen“, Belz, 1999. S.141. 
133 Ebd. S. 141. 
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da er wieder auf das Vorhandensein einer Zweigeschlechtlichkeit hindeutet. Bechdolf sagt, „Poly-“  
oder Mulitsexualität wären passendere Begriffe hierfür.134 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                
134 Vgl. Ute Bechdolf: „Puzzling Gender. Re- und Dekonstruktionen von Geschlechterverhältnissen in und beim 
Musikfernsehen“, Belz, 1999. S. 141. 
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6. Fazit 
 
Die Medien und besonders Musikclips tragen wesentlich zur Definition von Geschlechterrollen bei 
und fördern das Doing Gender, das Zeigen von Geschlecht, in welcher sich jeder Rezipient 
eindeutigen Geschlechterrollen zuordnen kann. Einigen InterpretInnen gelingt es zwar tatsächlich 
bestehende Geschlechterverhältnisse zu de- und sogar rekonstruieren, wie ich in meinen 
Recherchen herausfand, stellen diese allerdings noch immer eine Ausnahme dar.135 Im größten Teil 
der Videos werden bestehende Geschlechterhierarchien nicht hinterfragt, besonders im Hip- 
Hopbereich und noch stärker im „Porno-Rap“ kommt es zu sexistischen Darstellungen von Frauen. 
Ein weiteres Problem besteht darin, dass viele dekonstruktive Videos in der Vergangenheit gar nicht 
auf MTV oder Viva gespielt wurden und somit auch keinen Zugang zum Mainstream haben, wie 
zum Beispiel Clips des homosexuellen Sängers Ari Gold, der in einem seiner Videoclips schwule 
Männer in eindeutigen Szenen zeigt.136 Noch immer sind seine Videos nicht auf YouTube zu finden, 
sondern nur auf seiner Internetseite www.arigold.com. 
Provokationen durch Überschreitungen von Geschlechtergrenzen werden auch als PR-Kampagnen 
inszeniert, um eine möglichst hohe mediale Präsenz zu bekommen. Wie zum Beispiel der Kuss von 
Madonna, Christina Aguilera und Britney Spears auf den MTV Video Music Awards 2007, bei dem 
Spears und Aguilera als Bräute und Madonna als Bräutigam gekleidet auftraten. Madonna küsste 
erst die eine, dann die andere Braut. Der Auftritt sorgte für großes Aufsehen und entpuppte sich als 
sorgfältig geplante PR-Aktion. Ein weiteres populäres Beispiel für eine ähnliche Inszenierung 
unechter Homosexualtität ist das russische Popduo TATU.137 Auch sie wurden weniger durch ihre 
Musik, als durch ihren leidenschaftlichen Kuss in ihrem ersten Musikvideo All the Things (2003)  
bekannt. In der Öffentlichkeit präsentierten sich die jungen Frauen wenig glaubwürdig als echtes 
Paar, die Inszenierung floppte vollständig, als Bandmitglied Julia Olegowna Wolkowa schwanger 
wurde. Diese Beispiele machen deutlich, dass die öffentliche Zurschaustellung von Homosexualität 
auch als Mittel zum Zweck, zur Provokation, verwendet werden kann, welche den Bekanntheitsgrad 
der „Popprinzessinnen“ steigert. Das verhilft ihnen zu einer Verruchtheit und garantiert, dass durch  
                                                
135 Vgl. Inga Beißwänger: Strategien der Dekonstruktion von Geschlechterverhältnissen in aktuellen Musikvideos, 
Grin 2006. S. 16. 
136 Vgl. ebd. S. 16. 
137 Vgl. ebd. S. 17. 
„I kissed a girl and i liked it...“  
Analyse zur Herstellung von Geschlechterhierarchien und Strategien zur De- und Rekonstruktion 
von Geschlechterverhältnissen in aktuellen Musikvideos 
 38 
 
die Reaktion der Öffentlichkeit und die daraus resultierende Medienpräsenz noch mehr Platten 
verkauft werden können. „I kissed a girl and I liked it“ singt Katie Perry, stellt aber auch kurz 
danach klar „doesnt mean Im in love tonigtht“ und „hope my boyfried dont mind it“ und 
verharmlost damit ihre Erfahrung als Partyabenteuer. Sie betont sogar, dass sie sogar einen Freund 
hat und ordnet sich damit als eindeutig den Normen entsprechend einer heterosexuellen Beziehung 
zu. Somit benutzt auch Perry Homosexualität als Provokationsmedium, das einschlägige, männliche 
heterosexuelle Fantasien anspricht. Trotzdem findet auch auf diese Art und Weise das Thema 
Homosexualität einen Weg in den Mainstream.  
Aktuell könnte angenommen werden, dass durch die Erfolge Lady Gagas gerade jetzt ein guter 
Zeitpunkt ist, Geschlechtergrenzen aufzubrechen und in der Popkultur stärker zu etablieren. Immer 
mehr InterpretInnen, die sich mit dem Diskurs beschäftigen, gewinnen an Popularität, die englische 
Band the Gossip und die kanadische Sängerin Peaches sind weitere bekannte Beispiele dafür. In 
ihrem Video „Downtown“138 (2006) verführt sich Peaches selbst, indem sie als Mann verkleidet und 
als Frau auftritt. Ihr weiblicher Part nimmt die aktive Rolle der Verführenden ein, in rotem, tief 
ausgeschnittenem Kleid und langem Haar. Ihr anderes ich, der männliche Part, trägt Anzug und 
kurze Haare. Eine Irritation entsteht nicht nur dadurch, dass die Sängerin sich selbst verführt, 
sondern auch durch die Schlussszene des Clips, in welcher sich schließlich beide Geschlechterrollen 
vermischen. Peaches steht in dieser Szene vor dem Spiegel im Badezimmer und schminkt sich ab, 
mit langen Haaren und Anzug. Auf einem Regal neben ihr stehen Köpfe von Schaufensterpuppen, 
die Bärte und Perücken mit langen Haaren tragen. Textlich werden der männliche und weibliche 
Part durch die Art des Gesangs unterstützt: hart gesprochene maskuline Passagen stehen im 
Wechsel zum zart und hoch gesungenem femininen Chorus des Songs. Trotzdem findet die 
Dekonstruktion von Peaches weit mehr auf der bildlichen, als auf der textlichen Ebene statt, welche 
durch ihre Kleidung und ihrem Benehmen in der jeweiligen Geschlechterrolle Ausdruck findet. Da  
solche Clips allerdings kaum in den Massenmedien vertreten sind, müssen die BetrachterInnen 
dieser Videos über ein gewisses Vorwissen verfügen, um die gezeigten dekonstruktiven Codes 
überhaupt erkennen zu können. Auch ist die jeweilige Einstellung und Offenheit der 
RezipientenInnen bezüglich des Gender-Diskurses von großer Bedeutung. Da De- und 
Rekonstruktionen allerdings ein Abweichen von der Norm darstellen, werden sie von  
                                                
138 Vgl. Inga Beißwänger: Strategien der Dekonstruktion von Geschlechterverhältnissen in aktuellen Musikvideos, 
Grin 2006. S.13. 
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RezipientInnen in den meisten Fällen eher negativ als positiv wahrgenommen, da diese als 
intelligibel und somit anstößig empfunden werden. Denn laut Bechdolf gilt Geschlecht besonders 
bei Jugendlichen als „Ordnungskategorie, als Differenz, als binäre Opposition, als Mittel zur 
Segregation, als Komplementarität und vor allem als Platzeinweiser in einer stabilen 
gesellschaftlichen Hierarchie.“139 
Zeitgleich kann festgestellt werden, dass sich das Format der eigentlichen Musiksender stark 
gewandelt hat. Auf MTV werden kaum noch Musikclips gezeigt, sondern in Amerika produzierte 
Reality TV-Shows. Ähnlich bei Viva, auch dort laufen größtenteils amerikanische TV-Sendungen. 
Ersetzt wurden die Musikkanäle durch Internetseiten wie YouTube140, auf denen allerdings gezielt 
nach Musikclips gesucht werden muss. Auch dies steht einem Gender-Diskurs entgegen, da die 
RezipientenInnen wieder eine Affinität zu diesem Thema haben müssen, um überhaupt die 
passenden Videos zu suchen und zu finden. Viele Clips sind außerdem in Deutschland gar nicht 
abrufbar, da sie nicht durch die Gema freigegeben worden sind. Dadurch gewinnen Internetseiten 
wie Sondcloud141 an Popularität, auf denen zwar keine Musikvideos zu sehen sind, aber die Musik 
frei angehört werden kann. Zusätzlich ersetzen Seiten wie TapeTv142 die Musiksender MTV und 
Viva, auf TapeTV laufen radioartig zufällig ausgewählte Musikclips, allerdings können die 
RezipientenInnen auch gezielt nach bestimmten Clips suchen. TapeTV schlägt im Anschluss zur 
Suche ähnliche Musikvideos aus beispielsweise demselben Musikgenre vor.  
Gleichzeitig wird die Auswahl und suche nach Musik immer individueller, da sie direkt und in 
digitaler Form auf den Computer oder auf das Smartphone heruntergeladen werden kann. Ob 
Musikvideos dadurch im Allgemeinen an Bedeutung verlieren, bleibt abzuwarten. 
Zusammengefasst kann leider festgestellt werden, dass noch immer in den meisten Musikvideos  
 
 
Männlichkeit ein in unserer Kultur allumfassendes Machtversprechen beinhaltet, 
Weiblichkeit ist mit Machtlosigkeit konnotiert. Die meisten im Musikfernsehen gezeigten 
Clips unterstützen diese dominanten Geschlechterdiskurse. Auch die Mehrzahl der 
Rezeptionsstrategien befindet sich in Übereinstimmung mit dem hegemonialen System  
                                                
139 Ute Bechdolf: „Puzzling Gender. Re- und Dekonstruktionen von Geschlechterverhältnissen in und beim 
Musikfernsehen“, Belz, 1999. S. 220. 
140 www.youtube.com. 
141 www.soundcloud.com. 
142 www.tape.tv. 
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der Zweigeschlechtlichkeit.143 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                
143 Ute Bechdolf: „Puzzling Gender. Re- und Dekonstruktionen von Geschlechterverhältnissen in und beim 
Musikfernsehen“, Belz, 1999. S.220. 
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Anhang 2 
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Anhang 3 
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Anhang 4 
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Anhang 5 
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Anhang 6  
 
http://www.lady-bitch-ray.com/tx-bl/wp-content/gallery/lady-bitch-ray-mode/lbr-pink_0.jpg. 
 
 
 
 
